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Lodz, Betrikauer 109 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


Brain mn anna Die a DW—2BA— à— — En a 
Oplata pocztowa uiszczona ryczaliem 


Einzelnummer 20 Groichen 


7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 0 Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Fur falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Affäre Nomocli. 


Die Anklagen gegen den früheren Verkehrsminiſter. 


Abg. Kapelinſti richtete an den Vorſitzenden der 
fein Artner Abg. Byrka, ein Schreiben, in dem er 
N nklagen gegen den früheren Verkehrsminiſter nicht 

N 15 erhält, ſondern ſie ſogar erweitert. Abg. Ka⸗ 
pelinſki weiſt u. a. darauf hin, daß die Behauptung des 
Herrn Romocki, daß er ſchon im Dezember 1925 aus der 
3 rwaltung der Firma „Tor“, die vom Verkehrsminiſte⸗ 
rium Aufträge erhielt, ausgetreten wäre, nicht den Tat⸗ 
ſachen entſpreche, denn am 29. November 1924 iſt in das 

andelsregiſter beim Bezirksgericht eingetragen worden, 
daß Romocki in die Verwaltung der Firma „Tor“ gewählt 


wurde. In demſelben Regiſter iſt auch der Austritt einge⸗ 
tragen, der jedoch erſt am 18. Mai 1927 erfolgte. Romocki 
iſt ſomit ſeit dem 14. Juni 1926 (alſo vor ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Verkehrsminiſter) bis zum 18. Mai 1927 zu⸗ 
gleich Miniſter und Verwaltungsmitglied der Firma „Tor“ 
geweſen. 

In dem Schreiben macht Abg. Kapelinſki noch darauf 
aufmerkſam, daß die Schwäger des Romocki, und zwar 
die Herren Mieczyslaw und Tadeusz Niklewicz, ebenfalls 
Verwaltungsmitglieder waren, und daß Herr Wlodzimierz 
Niklewicz als Prokuriſt der Firma „Tor“ figurierte. 


Militärputſch in Spanien. 


Madrid, 29. Januar. (Fabra.) Die Regierun 
gibt bekannt, daß ein Auſſtand, der für die letzte Nacht 5 
plant war, allenthalben erfolglos blieb. Nur in Ciudad 
an meuterte das Artillerie⸗Regiment, beſetzte die Gen: 

armeriesStaferne, ſtellte Geſchütze in den Strazen auf und 
hielt die Züge an. Es ſind Maßnahmen zur Unterdrückung 


der Auſſtandsbewegung getroffen worden. 


Madrid, 29. Januar. General Primo de Rivera 
gab heute bei der Eröffnung der Sitzung des Nationalrates 
eine Erklärung über die Aufſtandsbewegung ab, die, wie 
ſchon berichtet, in der vergangenen Nacht in ganz Spanien 


: d e 


Vor der Generaldebatte über den 
Staatshaushalt. 


Geſtern um 11 Uhr vormittags trat der Budgetaus⸗ 
ſchuß des Sejm zu einer Sitzung zuſammen, um gbr das 
Generalreferat des Abg. Byrka zu verhandeln. Der 
Sitzung wohnten bei: Finanzminiſter Czechowicz und Vize⸗ 
miniſter Grodynſki. Nach Abſchluß der Sitzung wird der 
Staatshaushaltsplan zur Drucklegung gegeben werden. 
Zurzeit iſt noch nicht bekannt, ob der Staatshaushalt heute 
dem Sejmplenum zugeſtellt werden wird oder nicht. 


Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 


Berlin, 29. Januar. Die deutſche Antwort auf 
die vom polniſchen Delegationsführer von Twardowſki ge: 
Rn Aufklärungen über das Maß der polniſchen Zuge⸗ 
tändniſſe an Deutſchland iſt nach Warſchau abgegangen. 
Die bisherigen polniſchen Erklärungen werden in deutſchen 
wirtſchaftspolitiſchen Kreiſen für ungenügend gehalten und 
man fürchtet, daß die polniſche Regierung glaubt, noch wei⸗ 
tere Zugeſtändniſſe von Deutſchland auf agrarpolitiſchem 
Gebiet erzielen zu können. 

Berlin, 29. Januar. (ATE.) Ueber den Stand der 
deutſch⸗polniſchen Handelspertragsverhandlungen wird von 
zuſtändiger Stelle mitgeteilt: Die ſchriftliche Antwort des 
polniſchen Delegationsführers von Twardowſki auf die 
deutſchen Rückfragen iſt von den zuständigen Reſſorts in 
Berlin geprüft und als immer noch völlig unzureichend er⸗ 
kannt worden. Vor allem enthält die Antwort keine ange⸗ 
meſſenen Gegenangebote auf die deutſchen Zugeſtändniſſe. 

Der deutſche Delegationsführer hat dies dem polniſchen 
Delegationsführer in ſeinem Antwortſchreiben mitgeteilt. 
Es werden nunmehr Beſprechungen der Spezialreferenten 
in Warſchau ſtattfinden, denen ſich der deutſche Delega⸗ 
tionsführer gegebenenfalls zur Verfügung ſtellen wird. 


Die Antwort auf die Litwinow⸗Note. 


Warſchau, 29. Januar. (AT E.) Die Antwort der 
polnischen Regierung auf die letzte Note Litwinows fon 
wie verlautet, am heutigen Dienstag durch den polniſche⸗ 
Geſandten in Moskau, Natek, mündlich übermittelt werden 


hätte zum Ausbruch kommen ſollen. Dieſe Bewegung ſei 
üllerall, ausgenommen in der Hauptſtadt der Provinz 
Ciudad Real, geſcheitert. Hier habe das 1. leichte Artillerie⸗ 
Regiment oſſen gemeutert. Außer dieſer Nachricht ſei weiter 
nichts bekannt, doch könne man annehmen, daß im übrigen 
Spanien Ruhe herrſche. Strenge Strafen für die Schuldi⸗ 
gen wolle man nicht androhen, aber die unerläßlichen 
Mittel zur rückſichtsloſen Unterdrückung würden durch⸗ 
geführt. Man werde zwiſchen den Soldaten, die man zur 
Rebellion verleitet babe und den Urhebern des Aufſtandes 
zu unterſcheiden wiſſen. 1 95 


dem Wunſche Lettlands, Eſtlands und Rumäniens Aus⸗ 
druck verleihen werde, das Protokoll gleichzeitig und 
gemeinſam mit Polen zu unterzeichnen. 


Eine neue Jlottenlonferenz im September. 


London, 29. Januar (ATE). Der Waſhingtoner 
Korreſpondent der „Morning Poſt“ hört von zuverläſſiger 
Seite, daß Hoover die Einberufung einer neuen Flotten⸗ 
konferenz im September dieſes Jahres befürworte. In 
führenden Kreiſen des Kongreſſes ſei man ſo zuverſichtlich 
über die Einberufung einer ſolchen Konferenz, daß bereits 
beſtimmte Perſonenwünſche geäußert wurden. Der Kor⸗ 
reſpondent behauptet in dieſem Zuſammenhang, man würde 
es auf amerikaniſcher Seite gern ſehen, wenn Baldwin 
England vertreten würde. 

Paris, 29. Januar (ATE). Die „Chicago Tri⸗ 
bune“ will aus franzöſiſchen politiſchen und Flottenkreiſen 
erfahren haben, die Regierung werde den angekündigten 
Vorſchlag Hoovers zur Einberufung einer Flottenkonferenz 
für internationale Seerechte annehmen und erneut eine 
Löſung für die Kreuzerfrage ſuchen, an der die Genfer 
Dreierkonferenz von 1927 ſcheiterte. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach werde Frankreich ſeine im Frühjahr 1927 ange⸗ 
nommene Haltung ändern. In franzöſiſchen Kreiſen be⸗ 
tont man, ein Uebereinkommen über die Reviſion derRechte 
der neutralen Handelsſchiffe und der abſperrenden Flotte 
würde für Frankreich beſonders günſtig ſein, ſeitdem die 
deutſche Flotte durch den Verſailler Vertrag feſtgelegt iſt. 


Coolidge mahnt zur Sparſamleit. 


London, 29. Januar (ATC). Präſident Coolidge 
richtete an alle Regierungsabteilungen eine Warnung, im 
Hinblick auf die Möglichkeit eines Budgetdefizits die größte 
Sparſamkeit in den Staatsausgaben zu beobachten. Die 
Koſten für die zentralen und lokalen Regierungen ſeien von 
3901 Mill. Dollar im Jahre 1921 auf 7931 Mill. Dollar 
im Jahre 1927 geſtiegen. Dieſer Notwendigkeit zur Spar⸗ 
ſamkeit ſtehen eindrucksvolle Zahlen gegenüber. Nach den 
Feſtſtellungen des Hand lsminiſteriums haben ſich die 

Bankguthaben des amerikaniſchen Volkes ſeit dem Jahre 
880 nahezu vervierundzwanzigfacht und find im letzten 
»tiſtiſch erfaßten Jahr 1927 auf nicht weniger als 1280 


„Kurier Poranny“ will wiſſen, daß die polniſche Regierung | Milliarden Mark angeſtiegen. 


Sturmzeichen. 


Gewitterſchwüle lag über der Montagsſitzung des 
Sejm. Die Ungewißheit über das Schickſal des Juſtizmini⸗ 
ſters Car hatte die Gemüter ſtark erregt. Wird es zu einer 
Entſcheidung zwiſchen Seim und Regierung kommen? — 
war die Frage, die alle bewegte, um ſo mehr, als es bis 
zum letzten Augenblick ungewiß blieb, welche Parteien ſich 
für den Mißtrauensantrag gegen den Juſtizminiſter aus⸗ 
ſprechen werden. 

Den Mißtrauensantrag haben bekanntlich die Natio⸗ 
naldemokraten eingebracht, u. zw. auf Grund des Art. 58 
der Verfaſſung, der da lautet: „Der Seſm zieht mit ein⸗ 
facher Mehrheit die Miniſter zur Verantwortung. Der 
Miniſterrat ſowie jeder Miniſter einzeln tritt auf Verlan⸗ 
gen des Sejm zurück.“ Ihren Antrag begründeten die Na⸗ 
tionaldemokraten damit, daß das Dekret über die Abſetz⸗ 
barkeit der Richter gegen den Willen des Sejm in Kraft 
getreten ſei und daß Juſtizminiſter Car ſich dadurch einen 
Bruch der Verfaſſung habe zuſchulden kommen laſſen. Die 
Nationaldemokraten ſpielten ſich auf einmal als Hüter der 
Verfaſſung auf, obwohl fie es doch ſelbſt am beiten wiſſen 
müßten, daß ihnen dieſe Rolle nicht zu Geſicht ſteht. Als 
Meysztowicz willkürlich Prozeſſe vom Zaune riß, ſchwie⸗ 
gen ſie beharrlich, waren doch die Prozeſſe nicht gegen ihre 
Kreiſe gerichtet. Sie unterſtützten ſogar Meusztowiez, als 
die „Wyzwolenie“ dieſem monarchiſtiſchen Miniſter im 
„demokratiſchen“ Bartel⸗Pilſudſki⸗Kabinett das Mißtrauen 
ausſprechen wollte. Auch gegen Car hätten fie nichts ein⸗ 


den fetten Pfründen herangemacht hätte. Am meiſten ver⸗ 
ärgert ſind ſie ja über die Entlaſſung des Präſidenten des 
Oberſten Gerichts, Seyda, der als intimer Freund von 
Trompczynſti und als Säule der Nationaldemokratie gilt. 
Der Mißtrauensantrag iſt alſo nicht aus Beſorgnis über 
eine flagrante Mißachtung der Verfaſſung hervorgegangen, 
ſondern aus kleinlicher Rache, denn mau wollte ſich nur 
das Mütchen kühlen, ohne jedoch einen Sturmangriff gegen 
das herrſchende Regime zu führen. 

Dieſes unfaire Spiel der Nationaldemokraten iſt 
jedoch von den polniſchen Linksparteien durchſchaut wor⸗ 
den. Abg. Niedzialkowfki charakterifierte bei Begründung 
der Stellungnahme der PPS. treffend dieſe unlautere 
Kombination: „Wir wollen weder Werkzeug in Händen 
des Nationalen Volksverbandes, noch eine Hilfsarmee für 
dieſe Partei ſein.“ Und ſo übte die PPS. Stimmenent⸗ 
haltung, ebenſo die „Wyzwolenie“. N 

Die Stimmenenthaltung der PPS. wirkt im erſten 
Augenblick überraſchend, wird doch von den polniſchen So⸗ 
zialiſten der ſchärfſte Kampf gegen das heutige Gewaltre⸗ 
gime gepredigt. Man hätte alſo annehmen dürfen, daß 
die PPS. jede Gelegenheit wahrnehmen würde, um der 
Regierung ihre Mißbilligung zu bekunden. Statt deſſen 
enthiel man ſich der Stimme und vielleicht mit Recht, denn 
man darf die Stellung der PPS. nicht ganz ar ter Betracht 
laſſen, die ſie im Kampf um die Demokratie einnimmt und 
die nach außen hin eine Erſchütterung erfahren hätte, 
wenn die PPS. den Nationaldemokraten zur Hand gegan⸗ 

en wäre. Schließlich hätte die Annahme des Antrages 
ja auch keine Entſcheidung gebracht, denn noch iſt die Zeit 
zur endgültigen Auseinanderſetzung zwiſchen der polniſchen 


Demokratie und der verkappten Diktatur nicht gekommen, 
die ſich anſchickt, die Fauſt auf die Verfaſſung niederſauſen 


en. . 
Die deutſchen Sozialiſten befinden ſich in 
einer glücklicheren Lage. Wir brauchen nicht die verſchiede⸗ 
nen Rückſichten zu nehmen und danach zu fragen, ob der 
Antrag von den Nationaldemokraten ſtammt oder nicht, 
denn wir ſehen in Car denRepräſentanten einer Regierung, 
die die bürgerliche Freiheit illuſoriſch 
mach t, ihre Macht auf der Gewalt aufbaut und die beſtrebt 
iſt, dieſer Gewalt die Geſete, ja ſelbſt die Verfaſſung unters 
zuordnen. . 
Außer der PPS. und der „Wyzwolenie“ enthielten 
ſich noch der Stimme: der „Piaſt“, ein Teil des Bauern⸗ 
verbandes, die Juden und die Ddeukſchbürgerlichen. 
Von den Deu“ hbürgerlichen hatte man allgemein erwar⸗ 


tet, daß ſie ſich für den Mißtrauensantrag erklären würden. 2 


Gegen den Antrag ſtimmten der Regierungsblock, die 
revolntionäre“ ” rafton ſomie die NPR.⸗Linke. Obwohl 


N dieſe Fraktionen (der Regierungsblock allein zählt 122 U 


zuwenden gehabt, wenn er ſich nicht an ihre Männer auf RS. 


N.. 30 


geordnete) über 140 Abgeordnete zählen, wurde der Miß⸗ 
trauensantrag nur mit 96 gegen 84 Stimmen abgelehnt. 
Von 444 Abgeordneten ſprachen ſich demnach für den 
Juſtizminiſter nur 96 Abgeordnete aus! Man muß ſich 
wundern, wie die Regierungsblätter angeſichts ſolch eines 
Reſultats Jubelhymnen über den Sieg“ des auf! mini⸗ 
ſters anſtimmen können. Dieſer „Sieg“ offenbart He in 
jeiner ganzen Klaͤglichkelt, wenn man bedenkt, daß Minis 
ſterpraͤfldent Bartel feinen bedrohten Kollegen ſchügte, 
indem er von der Seſmtribüne erklärte, daß das ganze 
Kabinett hinter Juſtizmintſter Car ſtehe. Dieſe Erklärung 
hat nicht einmal vermocht, alle Abgeordneten des Regie⸗ 
rungsblocks zu bewegen, für Car einzutreten. Man iſt 
daher berechtigt, anzunehmen, daß die Verhältniſſe inner⸗ 

Ib des Regierungsblocks alles andere als roſig ſeien. 

ie nach außen hin vorgetäuſchte Harmonie der Seelen 
und Geiſter ſcheint demnach einen ſchweren Knacks erlitten 
zu haben. 

Wie immer man auch die Bataille um den Juſtiz⸗ 
miniſter beurteilen mag, der Tatſache wird man ſich jedoch 
nicht verſchließen können, daß ſie den Auftakt, das Sturm⸗ 
zeichen zu einer ernſteren Auseinanderſetzung bildet, bei der 
es um das Sein oder Nichtſein der polniſchen Demokratie 
gehen wird. Zu dieſem Kampfe zu rüſten, iſt Pflicht aller, 
die als freie Menſchen in einem wahrhaft freien Polen 
leben und für dieſes Polen wirken und Opfer tragen wollen. 
Die Zukunft für die polniſche Demokratie iſt düſter. Doch 
wir wollen nicht verzweifeln, ſondern ſtark im Glauben an 
unſre gerechte Sache ſein. Dann wird auch der Sieg nicht 
zusbleiben, denn wir ſind das Volk, die Macht! 


— — 


Amerita lehnt den Vorfſitz ab. 
Parker Gilbert iſt nach Paris abgereiſt. Vor ſeiner 
Abreiſe beſprach er mit Owen Young die Lage der Ent⸗ 
ſchädigungszahlungen und benachrichtigte die beteiligten 
ellropälſchen Regierungen davon, daß Young den Vorſißz 
im Sachverſtändigenausſchuß zu übernehmen ablehne. 
Parker Gilbert iſt beauftragt, die Gründe dieſer Ablehnung 
den europälſchen Kabinetten perſönlich darzulegen. Prä⸗ 
ſident Coolidge hat nicht gewünſcht, daß Young den Vorſitz 
übernehme. e 
Es verlautet, daß Cooltdge befürchtet, wenn Youn 
den tc jo würde dies bei einer Herabſetzung der 
deutſchen Schuld entſprechende Forderungen der Alliterten 
Br Herabſetung ihrer Schulden an Amerika zur Folge 
2 en. Der Vorſchlag, einem Amerikaner den Vorſiß der 
achverſtändigenkonferenz zu Übertragen, ſei hier von Par⸗ 
ker Gilbert im Auftrage der Alliierten und e land 
unterbreitet worden. Gilbert habe kurz vor ſeiner Abreiſe 
bemerkt, er wiſſe nicht, was nun Hinfichtlich des Vorſitzes 
geſchehen werde. 


Plünderungen in Afghaniſtan. 


London, 29. Januar. Wie Reuter meldet, iſt es 
in Kabul wiederum zu vereinzelten Füllen von 8 
gen gekommen. Die Häuſer zweier deutſcher Angeſtellten 
der Regierung Amanullahs wurden vollkommen ausge⸗ 
raubt. Bei den meiſten dieſer Ausſchreitungen handelt es 
ſich um perſöuliche Rachealte. 5 

London, 29. Januar. (ATE.) Wie aus Peſchawar 
berichtet wird, hat ſich Ali Ahmad Khan, ein früherer An⸗ 
aer Amanullahs, zum König von Afghaniſtan ausruſen 
ſaſſen. Er ſoll gewiſſe Erfolge erzielt haben. 


China und die Opiumfrage. 

Genf, 29. Januar. Das chineſiſche Mitglied des 
9 Wang⸗King⸗Ky, hat heute in einem 
Brief an den Vorſitzenden des Opiumausſchuſſes verſichert, 
er habe niemals Fragen rein politiſcher Art im Opium⸗ 
ausſchuß aufwerfen wollen. In China aber jet das Opium⸗ 
roblem eine politiſch⸗ſozlale Frage, die, wie viele andere 
ragen, nur im Zuſammenhang mit den unglückſeligen 
Verträgen Chinas erörtert werden können. Er habe mit 
aller Objektivität auf dieſe Zuſammenhänge hingewieſen, 
da China wehrlos einer Giſtflut ausgeſetzt ſei, das ſei die 
Wahrheit in ihrer ganzen Brutalität. China, das Haupt⸗ 
opfer des indiſchen Oplums, ſei heute in erhöhtem Maße 
das Opfer der Rauſchgifte aus Europa und Japan. Die 
oflerung Chinas im Kampfe gegen das Opium werde im 

hineſiſchen Volk ein peinliches Gefühl hinterlaſſen. 
Präſident Fotltſch (Südſlawien) betonte, daß eine 


Diskuſſion der chineſiſchen Vorſchläge ohne Aufwerfung 


politiſcher Fragen nicht möglich ſei und gab die Erklärung 
ab, daß der Ausſchuß ſich mit ſeiner Stellungnahme nicht 
gegen China ausgeſprochen habe — eine Auslegung, die 
das chineſiſche Mitglied ſchließlich annahm. 


Eifenbahnkataſtrophe bei Malkinia. 


Geſtern um 8.30 Uhr nachts ereignete ſich auf der 
Station Malkinia eine Kataſtrophe, die leicht größeren 
Umfang hätte annehmen können. Als auf der Station 
Malkinia ein Güterzug nach Bialyſtok weiterfahren ſollte, 
kam auf demſelben Gleis ein anderer Güterzug, Nr. 762, 
dahergebrauſt, der ſich aus 42 vollbelabenen Waggons zu⸗ 
ſammenſetzte. Der Lokomotivführer des herankommenden 
Zuges überſah infolge des herrſchenden Nebels das Halte⸗ 
ſignal und fuhr mit Volldampf in die Station ein. Der 
Zusammenprall war jo ſtark, daß die Lokomotive und meh- 
tere Waggons in Trümmer gingen. Von der nag der 
güge kamen zwei mit mehr oder minder leichten Verleßzun⸗ 
gen davon. Alle übrigen Schaffner und Mitrelſenden blie⸗ 


ben unverletzt. 


„Lodzer Volke z⸗itung“ — Miſtwow, 30. Janvar 1929 


je Unbehagen. 


Das elfäffiſe 


Kammerdebatte über Elfaß⸗Vothringen. 


Paris, 20, Januar. In der Kammer wurde heute 
die Interpellationsdebatte über Elſaß und Lothringen fort⸗ 
Pale Der elſäſſiſche Deputierte der unabhängigen Linken, 

ahlet von Zabern, der als erſter Redner ſprach, erklärte: 
„Die autonomiſtiſche Bewegung iſt nicht prodeutſch. Die 
Frage „Rückkehr des Elſaß zu Deutſchland“ iſt nicht geſtellt. 
Man hat nicht das Recht, zu ſagen, daß die autonomiſtiſche 
Bewegung den Separatismus herbeizuführen ſuche. Auto⸗ 
nomismus iſt nichts anderes als Gegnerſchaft gegen die 
Zentraliſterung. Die Regierung hat gewiſſe Fehler began⸗ 
gen, aber das Problem iſt in Wirklichkeit eine gefühls⸗ 
mäßige Angelegenheit. Das Elſaß hat genug von den 
vielen patrlotſſchen Kundgebungen, und theatraliſche 
Tagesordnungen nützen ihm nichts. Die Politik der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung im Elſaß hat etwas von Diktatur an 
ſich. Deshalb hat dieſe Politik bankrott gemacht.“ Abg. 
Dahlet, der dann von der Unterdrückung der in deutſcher 
Sprache erſcheinenden autonomiſtiſchen Preſſe ſprach, ſagte 
schließlich, wenn gewiſſe Hoffnungen jenſeits des Rheins 
hätten aufkommen können, ſo ſei das nur auf die. Fehler 
der Regierung zurückzuführen. Das elſäſſiſche Unbehagen 
ſei nicht nur Urſache, ſondern auch Wirkung! 

Zum Schluß ſeiner Rede ſuchte der Abg. Dahlet eine 
Parallele zwiſchen der Lage des Saargebiets und der im 
Elſaß zu ziehen. Als ſich eine gewiſſe Unruhe in der Kam⸗ 
mer bemerkbar machte, erklärte Kammerpräſtdent Bouiſſon: 
„Es wird Herrn Dahlet nicht gelingen, die Kammer zu er⸗ 
regen. Er wird nicht einmal eine Unterbrechung durch den 
Miniſterpräſidenten erzielen.“ i 

Dahlet ſchloß, man müſſe das begangene Unrecht in 
Frankreich einſehen, die Opfer der Ungerechtigkeit entſchädi⸗ 
gen und eine lückenloſe Zwelſprachigleit zulaſſen. 

Miniſterpräſident Poincaré erklärte zu Beginn ſeiner 
Rede: „Wenn ich jetzt ſchon das Wort ergreife, obwohl noch 
drei Interpellanten zu ſprechen haben, ſo geſchieht es, weil 


Toges neuigkeiten. 


Unnötiger Alarm. 


Dem Slemens⸗Palals wie auch dem Grand⸗Hotel droht 
keine Gefahr. 


Die Mehrzahl der Lodzer Tageszeitungen brachten 
geſtern eine Nachricht des Reporterbureaus „Bip“, worin 
die phantaſtiſche Behauptung aufgeſtellt wird, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Durchführung des vom Magiſtrat 
vorgeſehenen Regulierungsplanes der Stadt Lodz das 
Siemens⸗Palais in der Petrikauerſtraße 96, wie auch daß 
Gebäude des Grand⸗Hotels zerſtört werden würden. Und 
zwar ſoll dies im Zuſammenhang mit dem im Regulte⸗ 
rungsplan vorgeſehenen Bau zweler breiter Straßen, die 
den Fabrikbahnhof mit dem Kaliſcher Bahnhof verbinden 
ſollen, geſchehen. Eine dieſer Straßen ſoll durch die jetzige 
Przejazd führen, wobei die Häuſer mit den geraden Num⸗ 
mern abgetragen werden ſollen und dieſe Verkehrsader 
gerade an jener Stelle münden würde, wo gegenwärtig das 
Siemens⸗Palais ſteht. Die zweite Straße dagegen ſoll 
bein 15 Stelle führen, auf der ſich heute das Grand⸗Hotel 

indet. 

Dieſe von dem genannten Reporterbureau gebrachte 
Nachricht verfolgt offenbar den Zweck, die ſeitens gewiſſer 
Kreiſe gegen den Regulierungsplan eingeleitete Aktion zu 
unterſtützen und eine Verwirrung hervorzurufen. Denn wie 
uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wurde, denkt niemand 
daran, eines dieſer Gebäude zu zerſtören. Der Plan ſieht 
ja die Erbauung einer breiten Verkehrsader zwiſchen den 


beiden Bahnhöfen vor, doch entſpricht die Nachricht inſo⸗ 


fern nicht den Tatſachen, als eine Ausbreitung der Przeſazd 
bis zum Siemens⸗Palais gar nicht in Frage kommt. Was 
die Bedrohung des Grand⸗Hotels anbelangt, ſo iſt in der 
Nähe dieſes Hotels überhaupt keine ſolche Verkehrsader 
vorgeſehen. Uebrigens iſt der von Prof. Michalſki ausge⸗ 
arbeitete Regulierungsplan noch keinesfalls beſchloſſen und 
it gegenwärtig Gegenſtand einer genauen Durcharbeitung 
ſeitens der Regulierungskommiſſion. Bei Ausarbeitung 
dieſes Planes wird ſelbſtverſtändlich in Betracht gezogen, 
daß die Durchführung desſelben erſt nach einigen Jahr⸗ 
zehnten möglich werden wird. 


— 


Um die Verlängerung der Unterſtützungen für die Saiſon⸗ 
arbeiter. 

Wie bereits berichtet wurde, iſt für die Saiſonarbeiter 
die tote Saiſon aufgehoben und ihnen das Recht zum Emp⸗ 
fang von Unterſtützungen für die Zeit von 6 Wochen ein⸗ 
geräumt worden. Da dieſer Zeitraum jetzt abläuft und 
mehrere tauſend Arbeitsloſe ohne Lebensunterhalt bleiben, 
hat ſich eine Delegation zum Direktor des Arbeitsloſen⸗ 


ſonds begeben, um in Sa hen der Verlängerung des Unter⸗ 


ſtüßungszeitraumes zu intervenieren. In Beantwortung 
der Vorſtellungen der Delegation erwiderte Herr Ofſenberg, 
daß die Frage der Verlängerung des Unterſtützungszeit⸗ 
raums im Arbeitsloſenfonds bereits beſprochen worden ſei, 
der ſich an das Arbeitsminiſterium mit der Bitte gewand:! 
habe, den Zeitraum um 4 Wochen zu verlängern. Bisher 
habe der Arbeitsloſenfonds keine Antwort erhalten, doch ſo! 


damit zu rechezen, daß der Antrag berückſichtigt und in der 


| 


die Kammer bis jetzt nichts weiß von der Komödie, die ſich 
im Elſaß abſpielt. Die Regierung wird den Charakter und 
das Ziel der verabſcheuenswürdigen autonomiſtiſchen Be⸗ 
wegung aufzeigen und auch erklären, durch welche Umſtände 
ſie Erfolg haben konnte. Die Angriffe der Autonomiſten 
find nicht nur gegen alle Regierungen der Republik, ſon⸗ 
dern gegen Frankreich gerichtet worden. „Wir geben zu, 
daß es eine ſchwierige Aufgabe iſt, Provinzen in die natio⸗ 
nale Einheit wieder einzugliedern, de 47 Jahre iſoliert 
geweſen find, Die beiten Herzen der elſäſſiſchen Bevhlle⸗ 
rung haben für Frankreich geſchlagen. Aber die Intereſſen 
des Elſaß waren mit den Intereſſen Deutſchland verbun⸗ 
den. Das elſäſſiſche Problem iſt nicht, fo fuhr Poincaré 
bir, eine Frage der le es iſt vielmehr die Frage, 
ie ganz Frankreich angeht. Deshalb darf dieſe Debatte 
nicht mit einer Vertrauens⸗ Tagesordnung für die Regie⸗ 
rung, fie muß vielmehr mit einer Sympathie⸗ und Ver⸗ 
trauenskundgebung für das Elſaß abſchließen.“ 


Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede bezeichnete Poin⸗ 
caré es als feine Aufgabe, zu zeigen, was Frankreich ſeit 
dem Jahre 1918 für das Elſaß getan habe und was noch 
zu tun Übrig bleibe. Er ſagte, die erſte Aufgabe Frankreichs 
1 geweſen, Elſaß⸗Lothringen vor einer finanziellen Kata⸗ 
trophe zu bewahren. Wäre dieſe Provinz autonom ges 
weſen, jo hätte fie die Markwährung beibehalten, die dann 
ſpäter auf Null geſunken wäre. Die franzöſiſche Regierung 
habe aber den Elſaſſern die Marknoten für 1,25 Francs 
abgenommen und hierfür 2123 Millionen Francs geopfert. 
Für die Anpaſſung der elſäſſiſchen Wirtſchaft an die fran⸗ 
zöſiſche und die Beſeitigung der Kriegsſchäden habe Frank⸗ 
reich 215 Millionen Franes aufgebracht. Die Anpaſſung 
an die Induſtrie fei fo erfolgt, daß ſchon heute das Elſaß 


von Frankreich nichts mehr zu fürchten habe. Die Produk⸗ 


tion von Gußeiſen und ⸗ſtahl überſteige die des Jahres 
1913 bereits um 10 Prozent. 
EPP ß RENTE 


geſchehen ſei, werde der Arbeitsloſenfonds ſofort die Aus⸗ 
zahlungen der Unterſtütungen fortſetzen. (p) 


Der Bau des großen Gewerkſchaftshauſes. 

Vorgeſtern fand im Lokale der W un det 
Fachverbände eine Sitzung des Komitees für den Bau des 
Gewerkſchaftshauſes ſtatt. Nach einer längeren Ausſprache, 
während der alle Vorbereitungsarbeiten eingehend erörtert 
wurden, wurde beſchloſſen, die Statuten der „Geſellſchaft 
für den Bau des Gewerkſchaftshauſes“ auszuarbeiten. Nach 


deſſen Fertigſtellung wird abermals eine Sitzung ſtattfin⸗ 


den, in der unter Teilnahme des Magiſtrats die letzten 
Maßnahmen beſprochen werden ſollen. (p) 


Die Baumffüre in Karolew. 

Wie wir bereits berichteten, hat die Bauinſpektion 
feſtgeſtellt, daß die in Karolew errichteten Arbeiterhäuschen 
ſich wegen des ſchlechten Baumaterials und der Einſturz⸗ 
gefahr nicht zum Bewohnen eignen. Die Freigabe der 
Häuschen wurde verweigert, außerdem wurden jegliche 
weiteren Arbeiten an dieſen Häuschen verboten. In dieſer 
Angelegenheit wandten wir uns an den Schöffen der Bau⸗ 
abteilung, Izdebſki, der uns folgendes erklärte: In einer 
der letzten Na des Komitees zum Ausbau der Stadt 
hat ein Mitglied eine Interpellation eingereicht und er⸗ 
klärt, daß die in Karolew gebauten Häuschen einzuſtürzen 
drohen. Der Interpellant habe die Ergreifung von Maß⸗ 
nahmen verlangt, damit eine Sein vermieden werde. 
Daraufhin habe er, Izdebſti, die Bauinſpektion angewieſen, 
ſich an Ort und Stelle zu begeben und der Sache auf den 
Grund zu gehen. In der Tat ſeien eine ganze Reihe von 
Mißſtänden ermittelt worden, die zu einer Kataſtrophe füh⸗ 
ren könnten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß das Baumate⸗ 
rial nicht entſprechend geſäubert worden ſei, jo daß die 
Möglichkeit der Bildung von Gaſen beſteht. Da man aber 
den ganzen Umfang der Gefahr erſt im Frühling werde 
erkennen können, wenn der Boden wieder aufgetaut tft, 
ſeien die weiteren Arbeiten bis zu dieſem Zeftpunkt ver⸗ 
boten worden. Dieſe Angelegenheit werde noch in der 
nächſten Sitzung des Komitees zum Ausbau der Stadt ein- 
ghend erörtert werden. c) 


Zwei Fallite. N 

Vor einigen Tagen traf in Lodz die Nachricht ein, daß 
in Neu⸗Sandez zwei wichtige Firmen, Salomon Kummer 
und Juda Gutfreund, ihre Zahlungen eingeſtellt haben. 
Der Bankrott beläuft ſich auf mehrere Zehntauſend Zloty. 
Geſchädigt ſind lediglich Lodzer Baumwollinduſtrielle. Aus 
dieſem Anlaß fanden im Verband der Fabrikanten in der 
Zachodnia 68 mehrere Konferenzen der Gläubiger ſtatt, bei 
denen beſchloſſen wurde, eine Kommiſſton nach Neu⸗Sandez 
zu ſenden. Dieſe Delegation ſoll verſuchen, die Guthaben 
herauszubekommen. Wenn ihr dies nicht gelingen ſollte, 
dann wurde fie bevollmächtigt, beim Staatsanwalt die not⸗ 
wendigen Schritte zu unternehmen, damit die Firmen⸗ 
beſitzer verhaftet werden, da die begründete Annahme be⸗ 
ſteht, daß es ſich um einen böswilligen Bankrott handelt. 
Die Nadenz ber Handelsrichter auf drei Fahre verlängert. 

Wie wir aus maßgebender Duelle erfahren, wandte ſich 
der Vorſitende des Bezirksgerichts, Belzynki, geſtern an 
alle bisherigen Handelsrichter mit einem Schreiben, in dem 
er mitteilte, daß auf Grund der Neuordnung des Gerichts⸗ 
dens die Kadenz der Handelsrichter auf weitere drei 


nächſten Zeit der Entſcheid einlaufen werde. Sobald dies | Jähre verlängert worden ſei. 
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Vereine © Beranitaltungen. 
Willi Yamalchte an die Lodzer 


zum „Abend des Humors und des Lachens“ morgen, den 
31. Januar, in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums. 


Hurra! Da ſind wir ſchon wieder einmal, 
Und, wie wir hoffen, iſt's Euch nicht fatal! 
Solang der Deutſche lebt auf dieſer Welt, 
Ward ihm ein herzhaft Lachen zugeſellt. 
Drum hoffen wir, daß Ihr auch lachen ſollt, 
Zenn Ihr mit uns Bekanntſchaft machen wollt 
ind unſerm übermütigem Gedudel. 
die Koſt iſt manchmal ſüß und manchmal herb, 
Joch bitter nie! Und ſcheint ſie einmal derb, 
ſt aus geſundem Teig doch jede Nudel. 
umor iſt eine Quelle, tief verſteckt 
m Schachte des Gemüts und, wenn entdeckt, 
ſt ſie ſo heilſam, wie der beſte Sprudel. 
rinkt man am 31. der Gläschen dreimal zwei, 
eibt man von Trübſinn und Verknöcherung frei 
end lacht ob dieſem irdiſchen Geprudel. 


„Die ſoziale Ideologie Stefan Zeromflis”. Durch Be⸗ 
mühen der Sektion der Elektromonteure beim Metallarbeiter⸗ 
verband findet am 2. Februar, um 11 Uhr vormittags, im 
Saale des Klaſſenverbandes an der Narutowicza 50 ein Vor⸗ 
trag des Gen. B. Lewin über das Thema „Die ſoziale Ideo⸗ 
logie Steſan Zeromfkis“ ſtatt. Der Vortrag wird die Einſtel⸗ 
lung des Dichters Zeromſki zu den wichtigſten ſozialen Pro⸗ 
blemen eingehend beleuchten. Eintrittskarten zum Preiſe von 
50 Groſchen ſind im Sekretariat der Sektion der Elektromon⸗ 
teure an der Narutowieza 50 Mittwochs zwiſchen 7 und 9 Uhr 
abends zu haben. 

Unterſtützt die Beſtrebungen unſerer Feuerwehr! Im 
November v. J. wandte 5 die Lodzer Freiwillige Feuerwehr 
an die Offentlichkeit mit der Bitte um materielle Hilfe zur 
Erbauung einer neuen Remiſe in Baluty, die in jenem Stadt⸗ 
teil ſchon ſelt langem eine dringende Notwendigkeit geweſen 

Dieſes ſich geſteckte Ziel wurde in der 19 175 Zeit von 6 
Wochen erreicht, und an der Zgierſkaſtraße 47 erſtand eine 
einſtöckige Feber Feuerwehrremiſe; ſchon am 2. Dezember 
nahm die Feuerwehrabteilung in Baluthy ihre Tätigkeit auf. 
Um jedoch die Wehr auf die Höhe ihrer Aufgabe zu bringen, 
iſt noch die Errichtung einer elektriſchen Signaliſierungsanlage 
nötig. Die n der Feuerwehr hat darum beſchloſſen, 
dieſe Sn noch in dieſem Jahre zu erbauen. Doch find im 
normalen Budget der Feuerwehr für dieſen Zweck keine Mit⸗ 
tel vorgeſehen und die hiermit verbundenen Ausgaben ſollen 
durch Spenden gedeckt werden. Um nun dem Fonds zur 


= Signaliſterungsanlage größere Mittel zuzuführen, findet am 


kommenden Freitag, den 1. Februar, in den Sälen an der 
Sienkiewicza 54 die große Feuerwehrmaskerade unter dem 
Titel „Eine Nacht an der Riviera“ ſtatt, deren Reinertrag 
hierfür beſtimmt iſt. Es iſt zu erwarten, daß das Lodzer 
Publikum die Beſtrebungen unſerer Feuerwehr durch zahl⸗ 
reichen Beſuch dieſer Veranſtaltung unterſtützen wird. 
Maskenball im Chr. Commisverein. Frohjubelnd zieht 
Prinz Karneval nunmehr durch die Lande und treibt fein tol⸗ 
les Spiel. Um unbekümmert fröhlich zu ſein und den Alltag 
bei heiterſter Larne für kurze Zeit ganz zu vergeſſen, hüllt ſich 
bee in das Gewand, das feinem Charakter am beiten ent» 
pricht und in dem er alle feine launigen Späße ohne Scheu 
zur Ausführung bringen kann. Und dieſes alles wird dieſen 
Freitag, den 1. Februar, auf dem traditionellen Maskenball 
des Chriſtlichen Commisvereins, welcher in den ſchön ge⸗ 
n eigenen Vereinsräumen an der Koszeiuszko⸗Allee 
r. 21 ſtattfinden wird, in ausgiebigſter Weiſe geſchehen. 


Verſchmähte Liebe. 
Roman von H. Courths. 


(28 Fortſ'tzung) 


Bülow machte kein beſonders geiſtreiches Geſicht bei die⸗ 
ſer Eröffnung. Sprachlos ſtarrte er zu Gerhard, der ihn er⸗ 
heblich überragte, empor. 

„Donnerwetter,“ fuhr es ihm ſchließlich heraus, „und ich 
Eſel war eiferſüchtig.“ 

11 lachte. „Ich wage nicht, zu widerſprechen, Herr 

low.“ 

f „Sie haben gut lachen. Stecken Sie nur erſt einmal in 
ſo einer elenden Patſche. Wenn man ſo ein ſüßes Mädel lieb 
hat und ſchon im Geiſte Heiratspläne ſchmiedet, dann iſt es 
verflucht ungemütlich, wenn man auf einmal merkt, es iſt 
Eſſig damit. Verzeihen Sie mein albernes Benehmen von 
vorhin, Herr — von Maſſenburg.“ 

„Laſſen Sie es, bitte, ud u noch bei meinem anderen 
Namen. Familienverhältniſſe haben es nötig gemacht, daß 
ich bisher den Namen meiner Mutter führte.“ 

„Wie Sie wünſchen. Nun ſagen Sie mir aber, bitte, 
noch eins: Glauben Sie, daß ich Hoffnung habe auf die Hand 
Ihrer Fräulein Schweſter?“ f 

Gerhard zuckte mit ſpitzbübiſchem Lächeln die Schultern. 

„Da werden Sie halt Frida ſelbſt fragen müſſen, ob ſie 
Ihnen ihre Hand reichen will. Das Herz ſcheint Ihnen aber 
zu gehören.“ N 

Bülow umarmte ihn ohne Umſtände. Und dann lachte 
er plötzlich in die ſtille Nacht hinein. 

„Da fällt mir eben ein, daß ich nicht der einzige Eſel bin. 
Der Engelhard iſt ja auch auf Sie eiferſüchtig. 

„Nanu, liebt der die Fridel etwa auch?“ 1 

„Das ſollte er nur wagen! Nein, dem hat es Fräulein 
Margarete angetan, und er hat eine böſe Wut auf Sie.“ 

„Das iſt ja 1525 angenehm für mich. Nun, auch er wird 
bald erfahren, daß er mich im Unrecht mit feinem Zorn 
beehrt.“ 5 

„Darf ich 


von 


ihm gegenüber eine Ausnahme machen? Er 


Lodzer Volkszeitun 


den 30. Januar 1929 


Die Berliner Univerſität feiert die Reichsgründung. 
Prof. Dr. Trendelenburg hielt die Feſtrede. 
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Gehört doch der alljährlich vom Commisverein veranſtaltete 
Maskenball unſtreitig zu den ſchönſten Be et 
Darum auf, all ihr Mitglieder und Fed des Chriſtlichen 
Commisvereins zum Maskenball am Freitag, den 1. Februar, 
denn die Narrheit verlangt ihren Tribut. Hat doch in der 
Faſchingszeit ein jeder erwachſene Menſch das verbriefte Recht, 
ih nach Herzensluſt zu amüſieren, auszulachen und auszu⸗ 
tanzen. Der Kartenvorverkauf geht recht flott von ſtatten. 
Es wird empfohlen, ſich rechtzeitig mit dieſen zu verſehen, 
zumal der Eintrittspreis ſehr niedrig gehalten iſt. 


Maskenball des Radfahrervereins „Rekord“. Der Zy⸗ 
kliſtenverein „Rekord“ gab am Sonnabend in ſeinem Lokal 
an der Wulczanſka⸗Str. 125 feinen diesjährigen Maskenball. 
Die beiden Säle des Vereins waren auf das geſchmackvollſte 
dekoriert und legten beredtes Zeugnis davon ab, daß die Ver⸗ 
einsleltung allezeit beſtrebt iſt, dem Beſucher den Aufenthalt 
in ihren Räumlichkeiten ſo angenehm wie nur möglich zu ge⸗ 
ſtalten. Im unteren Tanzſaal ſpielte die Kapelle des 28. Ka⸗ 
niower Schützenregiments, im oberen Saal das Vereins⸗ 
orcheſter unter Leitung des Herrn Przybylowicz. Lange vor 
Mitternacht hatte unter den zahlreichen Beſuchern eine Stim⸗ 


mung Platz gegriffen, die jung und alt bis zum grauen Mor⸗ 


gen beherrſchte. Der Maskenball der „Rekordler“ war wirk⸗ 
lich eine Rekord⸗Leiſtung, die allen Beſuchern noch lange in 
angenehmer Erinnerung bleiben wird. 


Fünf⸗Uhr⸗Tee. In der Hochflut der diesjährigen Ver⸗ 
anſtaltungen nahmen Diejenigen des Kirchengeſangvereins der 
St. Trinftatisgemeinde eine erfreuliche Sonderſtellung ein: fie 
waren alle ohne Ausnahme gut beſucht. Auch der vom Ver⸗ 
einsvorſtand am Sonntag arrangierte Fünf⸗Uhr⸗Tee hatte 
Nan Beſucher angelockt, die den geräumigen Saal dicht 

fetten. Nach Vorführung eines gelungenen lebenden Bil⸗ 
des ſchritt man unter den Klängen des Tölgſchen Streich⸗ 
orcheſters zum Tans, dem alle Erſchienenen ausgiebig bis um 
Mitternacht huldigten. 


Vom Chr. Commisnerein. Dielen Donnerstag, den 31. 


Januar, findet infolge der großen Vorbereitungen für den 


iſt mein beſter Freund, und es tut mir leid, mit anzuſehen, 
wie er ſich quält.“ 

„Meinetwegen fagen Sie ihm, daß ich ganz ungefährlich 
bin. Selbſt wenn Margarete und Frida nicht meine Schwe⸗ 
ſtern wären, gäbe es keine Veranlaſſung zu Eiferſucht. Ich 
bin anderweitig gebunden. So, und hier bin ich zu Hauſe, 
gute Nacht, Herr von Bülow, auf frohes Wiederſehen!“ 

„Leben Sie wohl. Auf morgen.“ 

Bülow ging nachmals zur „Traube' zurück, um Engel⸗ 
DER PR Und es wurde nun doch drei Uhr, ehe er zu 

ett kam. ; 


* 
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Am nächſten Tage fuhren Maſſenburgs an Schröters 
Hauſe vor. 

Luiſe, die oben am Fenſter ſtand, ſah die Herrſchaften 
ausſteigen und im Hauſe verſchwinden. Vergeblich wartete 
ſie aber, daß man ihr den Beſuch meldete. 

Es blieb alles ſtill draußen. Sin ging zur Tür und 
lauſchte in das Treppenhaus hinaus. Nichts rührte ſich. 
Nun lauſchte ſie⸗ über das Geländer gebeugt, hinunter. Da 
war es ihr, as dringe aus der Hausmeiſterwohnung verwor⸗ 
renes Sprechen. 

Leiſe Hufchte fie hinunter und ſtand mir verhaltenem 
Atem an der Tür, und richtig, von da drinnen klang eben 
Maſſenburgs friſches Lachen. Sie ſtarrte verdutzt auf die ge⸗ 
ſchloſſene Tür und ging dann zögernd wieder die Treppe hin⸗ 
auf. Oben blieb ße regungslos ſtehen und wartete wohl eine 
Stunde lang, bis Maſſenburgs wieder fortfuhren.“ 

Dann eilte ſie ins Zimmer zurück und klingelte. 

Frau Birkner erſchien ſofort. 

Ihr liebes Altfrauengeſicht war lebhaft gerötet, und die 
Augen waren noch feucht von vergoſſenen Tränen. 

„Erneſtine, mir war vorhin, als hätte Maſſenburgs Wa⸗ 
gen unten geſtanden. Haben die Herrſchaften etwa eine Be⸗ 
ſtellung hinterlaſſen?“ f 

„Nein, gnädiges Fräulein. Exzellenz kam mit ſeinen 
Damen zu uns.“ 

Man ſah es ihr an, weſche Genugtuung es ihr bereitete, 
Luiſe dies zu ſagen a 8 

„Zu Ihnen? Wie ſoll ich das verſtehen. Sie wollen mir 


Maskenball kein Vortragsabend ſtatt. Die Vereinsleitung 
weiſt jedoch in empfehlendem Sinne auf den an dieſem Abend 
in der Aula des Deutfchen Gymnaſiums vom Lodzer Lehrer⸗ 
verein zu veranſtaltenden „Abend des Humors und des La⸗ 
chens von Willi Damaſchke hin. Es wird daher allen empfoh⸗ 
len, dieſen wirklich guten Abend des Humors und des Lachens 
zu beſuchen. — Beginn 8 Uhr abends. f 


Delegiertenverſammlung des Gauverbandes der Turn⸗ 
vereine in der Wojewodſchaft Lodz. Am verfloſſenen Sonntag 
fand im Lokale des Turnvereins „Kraft“ die diesjährige De⸗ 
legiertenverfammlung des Gauverbandes ſtatt, zu der 11 
Turnvereine 31 ſtimmberechtigte Vertreter entſandt hatten. 
Der Vorſitzende des Verbandes, Herr O. Dreßler, eröffnete 
die Verſammlung um 12 Uhr mittags mit einer Anſprache, in 
der er das verfloſſene Operationsjahr eingehend würdigte und 
nach Feſtſtellung der Tatſache, daß das hieſige Turnweſen in 
den letzten Jahren etwas flau geworden iſt, forderte er die 
Vereine auf, zu ihrem Teil alles daranzuſetzen, daß vor allem 
die Jugend dem geſundheitsfördernden Turnſport wieder 
mehr als bisher zugeführt werde. Hierauf folgte die Ver⸗ 
leſung der Protokolle der früheren Delegiertenverſammlung 


ſeitens des Ganſchriftwarts, Herrn B. Bergmann; Letztge⸗ 


nannter verlas ferner den Bericht der Gauleitung für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr, aus dem hervorging, daß der Ver⸗ 
band eine recht intenſive Tätigkeit entfaltet hatte. Herr Stem⸗ 
pel erſtattete den Bericht des techniſchen Ausſchuſſes, die Be⸗ 
richte des Kaſſenwarts und der Reviſtonskommiſſion lagen 
durch Verkettung von Umſtänden noch unfertig vor, ſind aber 
der neuzuwählenden Gauleitung innerhalb vier Wochen zur 
Einſicht und Bekanntgabe an die Vereine vorzuſtellen. Nach 
erfolgter Entlaſtung der Verwaltung wurden zur weiteren 
Leitung der Verſammlung die Herren E. Prochowſki, G. 
Stamm und O. Triebel berufen. Nach einer Unterbrechung 
ſchritt man zu den Neuwahlen, die folgendes Ergebnis hatten. 
In die Gauſettung wurden gewählt die Herren O. Dreßler — 
Vorſitzender, E. Nippe — 2. Vorſitzender, B. Bergmann — 
Ganſchriftwart. L. Schmidt — Gankaſſenwart, A. Hauſchild — 
Beiſitzender. Techniſcher Ausſchuß: A. Stempel — Gauturn⸗ 


doch nicht weismachen, daß Maſſenburgs Ihnen einen Beſu 
abgeſtattet haben?“ } er 25 

„Weismachen will ich Ihnen gar nichts, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Es iſt aber Tatſache: Exzellenz und ſeine Damen tra⸗ 
fen in Familienangelegenheiten mit meinem Pflegeſohn bei 
uns zuſammen.“ e 

In Luiſes Augen zuckte es auf. 5 

„Er wird doch nicht etwa der Schwiegerſohn von Exzel⸗ 
lenz werden wollen?“ 8 

„D nein, gnädiges Fräulein, daran iſt nicht zu denken.“ 

„Freilich, es wäre auch zu vermeſſen. Der Hausmei⸗ 
ſtersſohn und ein Fräulein von Maſſenburg, wie konnte ich 
nur darauf kommen.“ f 

„Was das anbelangt, ich glaube, unſer Gerhard könnte 
es ruhig darauf ankommen laſſen.“ 7 7 75 

„Wollen Sie damit ſagen, daß er es wagen würde, um die 
Hand einer ſo vornehmen Dame anzuhalten?“ 

„Warum denn nicht, gnädiges Fräulein? Unſer Ger⸗ 
hard iſt doch ein tüchtiger Menſch, und hübſch und ſtattlich iſt 
er auch. Der könnte wohl eiu einem vornehmen Fräulein 
gefallen, ſelbſt wenn er der einfache Gerhard Rüdiger bliebe, 
womit es nun freilich vorbei ſein wird.“ 1 

„Sie gefallen ſich heute in rätſelhaften Sprüchen, was 
hat es denn nun eigentlich mit Ihrem Pflegeſohn für eine 
Bewandnis?“ 

Die alte Frau holte tief Atem, ſtrich ſich über ihre weißte 
Schürze und ſagte mit leiſe bebender Stimme: „Gerhard iſt 
der Sohn des Herrn von Maſſenburg.“ 

Luiſe war ganz ſtarr vor Staunen und ſah Ernſtine an, 
als zweifle fie an ihrem Verſtand. Dann verbreitete ſich ein 
häßliches Lächeln über ihr Geſicht. a 5 

„Ah, jetzt verſtehe ich! Er iſt ein außerehelicher Sproß 
des hohen Herrn. Das iſt allerdings intereſſant. Exzellenz 
hat wohl eine etwas bewegte Jugend hinter ſich?? 5 

„Sie irren, gnädiges Fräulein, unſer Gerhard iſt ein 
echter, rechter Herr von Maſſenburg. Er iſt ein Sohn aus 
der erſten Ehe ſeines Vaters.“ 

„Das iſt ja ſehr romantiſch,“ ſagte Luiſe fpöttifch, „darf 
man fraben, wesbalb man bisher in dieſer Angelegenheit ſo 
geheimnisvoll verfahren iſt?“ i 2 

(Fortſetzung folgt) 


(Bublath 


x. 30 


wakt, E. Gendzior — 1. Vertreter und R. Zerbe — 2. Ver⸗ 
kretet des Gaukurmbarts. Rebiſtonskommiſſion: E. Prochow⸗ 
ſti, W. Heidrich und R. Polaczek. In Erledigung der weite⸗ 
ren Tagesordnung wurde beſchloſſen, das diesjährige Gau⸗ 
turnfeſt demjenigen der ſich bewerbenden Bekelng uzuſpre⸗ 
chen, der die beſten Vokausfetzungen für die erfolgreiche 
Durchführung des Feſtes bietet. Das übliche Wandetpreis⸗ 


turnen ſoll im Herbſt diefes Jahres zum Alistrag gelangen. 
Bei den freien 2 1 Kuh 0 | ugs 


Notwendigkeit eines Juſammenſchluffes aller Turnyereine un⸗ 
ſeres Landes zu einem einzigen Turnyerband eingehend durch⸗ 
geſprochen. Die neue Gallleitung wird den einzelnen Turn⸗ 
vereinen über dieſen Gegenſtand ausführliches Material zu⸗ 
kommen laſſen. 

Die Generulverſammlung des L. Sp. u. Ty. Am ber: 
gangenen Sonntag hielt in feinen Vereinslokal, Zakontna 
Nr. 82, der L. Sp. u. Tv. ſeine diesjährige Geletalver⸗ 
ſammlung ab. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den 
Präſes Herrn Willi Lichmanſak, wurde das Andenlen der 
verſtorbenen Mitglieder Milller und Schernit durch Er⸗ 
heben von den Shen geehrk. Das Protokoll von der lehlen 
Generalverſammlung würde vom Schriftführer, Herrn 
Wolſangel, verleſen, während der Kaſſteter, Herr E. 
Rückert, den Kaſſenbericht erſtattete. Nachbem die Berichte 
des Turnwarts, des Fußball⸗Obmanns, des Geſangsleiters, 
des Obmanns der Sterbekaſſe, der Repfſtonskommifflon, 
ſowie des Leiters der Korbballfektion zur Kenntnis genom⸗ 
men worden waren, wurde die alte Verwaltung entlaftet, 
Die ſodann gewählte Se asallung feht ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: Präſes: Willi Lichmaniak, Vorſtände; Kaliſch und 
Zürbel, 1. Schriftführer: Wolfangel, 2. Schetjtführer: 
Barczinſki, 1. Kaſſierer: Neumann, 2. Kaſſterer! Paproeli, 
1. Turnwart: Wittmann, 2. Turnwart Kelm Rudolf, Haus⸗ 
wirte: Michalfti und Funke R., Gerätewart: Stach, Ver: 
waltungsmitglieder: Leopold Funke, Roch R., Fledler, Ob: 
mann der Fußballer: Kaliſch, Obmann der Korbballſektion: 
Eugen Roesner, Obmann des gemiſchten Chores: Klofe, 
Reviſtonskommiſſton: Rückert, Piltz, Schmitter. Nach Er⸗ 
ledigung der Anträge wurde die Sißung mit einem drel⸗ 
fachen „Gut Heil“ geſchloſſen. a 

Monatsſitzung des Zubarbzer evang.⸗augsb. Kirchen⸗ 
Feria Am Sonnabend hlelt der Verein in den 

rivaträumen des Mitgliedes Herrn W. Hau ſeine Mo⸗ 
natsſizung in Anweſenheit von 45 Mitgliedern ab, die Hoi 
erſten Vorſtand der Aktiven, Herrn Hulins Milller, mit 
einer kurzen Anſprache eröffnet wurde. Nach Verleſung der 
Niederſchriſt von der letzten Generalverſammlung ſeſtens 
des Schriftjührers, Herrn Max Treger, und Erſtattung des 
Kaſſenberichts feitens des Kaſſteters, Herrn Paul Heil: 
mant, wurde vom Vorſtand bekanntgegeben, daß am Sonn⸗ 
abend, den 2. Februar, die Feier des 2. Stiftungsfeftes in 
den Räumen des Turnvetelns „Eiche“ vexranſtaltet wird. 
Durch Ballotage würden hierauf folgende Herten als Mit, 
lieder in den Verein aufgenommen: Arnold Frey und 
Johann Schmidt. Nach Erledigung verſchiedener interner 
Angelegenheiten wurde auf Antrag der Verwaltung der 
Kirchendſenſt eingeführt und zum Obmann Herr Hugo 
Schultz berufen, 


——— 


Sport. 


Touring verliert Spieler an Firmenſportvereine. 


Wie bekannt, find im vergangenen Jahre eine Reihe 
Vereine bet Fabrlksunternehmüngen entſtanden. Wie wir 
nun et erfahren, verlieren die Touriſten eine Anzahl 
Spieler, die in dieſen Weite beſchäftigt find, 8 

Auch der G. M. S. iſt gezwungen, feine Fußball⸗ 
ſpieler legen zu laſſen, und wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſeine Fußballſektion auflöſen. 03.) 


Die Spiele um die Lodzer Fußballmeiſterſchaft beginnen 
Mitte Mürz. 


Uns wird gemeldet, daß der Spiel: und Difziplinar⸗ 
ausſchuß des Lodzer Fußballverbandes beſchloſſen hat, die 
Spiele um die Lodzer Fußballmeiſterſchaft ſchon Mitte 
März zum Austrag zu bringen. (es.) 


Polens Tennis⸗Rangliſte. 


Die amtliche Aufſtellung der beſten Tennisſpieler 
Polens iſt jetzt bekannt geworden und hat folgendes Aus⸗ 
jehen: Herten: 1. M. Skolarow, 2. Czetwertynfki, 3. War⸗ 
minſti, 4. Marszewſki, 5. J. Stolarow, 6. J. Loth, 
7. Foerſter, 8. Kruszewſti, 9. Tarnowſtt, 10. Mizilewiez, 
11. Goldſtein, 12. Liebling, 13. Steiner, 14. Stahl, 
15. Szezerbinſti. Damen: 1. Dubienſka, 2. Jendrzejowſka, 
3. Richter, 4. Poradowfka. Hertendoppel! 1. Gebrüder 
Stolarow, 2. Loth⸗Marszewſki, 3. Czetwertynfktij⸗Mizlewiez, 
4. Foerſter⸗Steiner. 


Zweikampf Kozeluh gegen Cochet. 

Bekanntlich hat der tſchechiſche Berufstennisipieler 
Karl Kozeluh, der ſelbſt von Leuten wie Tilden und Cochet 
als der beſte Tennisſpieler der Welt bezeichnet wird, die 
Spitzenſpieler aus dem Lager der Amateure, insbeſondere 
Altmeiſter Tilden und die Franzoſen Cochet und Lacoſte 
zum Kampf herausgefordert. Kozeluh iſt bereit, mit jedem 
wei Wettſpiele, für den Fall, daß jeder eins gewinnt, auch 
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ennig „die Einnahmen ſollen wohltätigen Zwecken zuge⸗ 
führt lan Als erſter hat der an der Spitze der Wal 
rangliſte ſtehende Henri Cochet bie Herausfordreung ange⸗ 
nommen. Vorausgeſetzt, daß der franzöſiſche Verband den 


Wettkampf zwiſchen Amateur und Proſeſſional genehmigt, 


ſoll das Match im Laufe des Frühjahrs an der Riviera 
ſtattſinden. / 


je nicht mehr zu umgehende 


Für ſich ſelbſt beanſprucht er keinen 


Aus dem Neiche. 


Zwei Branditiisungen. 


In dem Anweſen des Bauern Roman Kozuſia in dem 
Dorfe Wola⸗Koszutska, Gem. Londek, Kreis Slupca, ent⸗ 
ſtaud in der geſtrigen Nacht ein Brand, der ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit ausbreitete, daß die Scheune innerhalb einer 
Stunde in Aſche gelegt wurde. Das Feuer ſprang dann 
auf die Scheune des Nachbarn Joſeph Wyſokowͤfki über, die 
ebenfalls eingeäſchert wurde. Der Schaden beträgt gegen 
12000 Zloty. Wie die Unterſuchung ergab, liegt Brand⸗ 
ſtiftung vor. ö 

Im Dorfe Domanin, Gem. Skotnoki, Kreis Turek, 
brannte in der Nacht zu Dienstag die Scheune und der 
Schweineſtall des Walenty Gyl nieder. Auch hier liegt, 
wie die Unterſuchung ergab, Brandſtiftung vor. (p) 


Chojny. Gründungsfeſt der Ortsgruppe 
der Duc. Die im November 1927 in Chojny ins Leben 
gerufene Ortsgruppe der DS AP. feiert am kommenden 
Sonnabend, den 2. Februar, im Saale des Turnvereins 
„Dombtrowa“ in Lodz, Tuszynſkaſtr. 17, ihr einjähriges 
Gründungsfeſt. Wie alle bisherigen Veranſtaltungen die⸗ 
ſer Ortsgruppe, verſpricht auch das Gründungsfeſt zu einer 
gemütlichen Feier der ſüdlich unſerer Stadt anſäßigen wert; 
tätigen Deulſchen zu werden. Der Ortsgruppenvorſtand 
hat ein intereſſantes Programm vorbereitet, das ſowohl 
ernſte als auch heitere Darbietungen enthält. Nach Erle⸗ 
digung des Programms tritt der Tanz in ſeine Rechte, zu 
dem eine gute Seh aufſpielen wird. Wer die Feſte 


der Ortsgruppe Chojuy ſchon einmal beſucht hat, wird ge⸗ 


wiß auch diesmal nicht fehlen, um fo mehr, da doch der 
kommende Sonnabend ein geſetzlicher Feiertag iſt und man 
nicht, wie gewöhnlich, erſt nach des Tages Arbeit ſich zum 
Feſte aufmachen muß. 

— Zehn Jahre PPS. in Chojny. Die Choj⸗ 
naer Organiſation der Polniſchen Soztaliſtiſchen Partei 
kann bereits auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. 
Aus dieſem Anlaß findet am kommenden Sonnabend im 
Feuerwehrſaale an der Pienknaſtraße eine große proleta⸗ 
riſche Feier jtatt, zu der ſämtliche Bezirkskomitees der PPS. 
von Lodz wie auch die DS AP. und der „Bund“ eingeladen 
worden ſind. Um 4 Uhr nachmittags findet in dem ge⸗ 
nannten Saale eine felerliche Alademie ſtatt, der am 
Abend ein großes Vergnügen folgt. 

Zgierz. Ein PpS.⸗Mann verläßt zum Pro⸗ 
teſt gegen das herausfordernde und arro⸗ 
gante Benehmen des Endekenführers die 
Sitzung des Stadtrats. Die Endeken im Zgier⸗ 
zer Stadtrat, insbeſondere deren Führer, Ing. Flaezynfki, 
ſind unverbeſſerlich. In der letzten Sitzung des Stadtrats 
am vergangenen Donnerstag kam es gleich nach der Pro⸗ 
tokollverleſung zu Zwiſchenfällen zwiſchen den Endeken ei⸗ 
nerſeits und der PPS. andererſeits. Die Schuld fiel hier 
unbedingt auf den Endelenführer Ing. Flaezynſki, der ſo⸗ 
gar davor nicht zurückſchreckte, unter der Adreſſe des Stv. 
Szymczak (PPS.) den Ausdruck Flegelei (lobuzerſtwo) zu 
gebrauchen. Stv. Pawlikowſki (GPS.) erklärte, daß im 
alten Stadtrat nur einfache Proletarier und keine Inge⸗ 
nieure ſaßen, deshalb man aber auch derartige Ausdrllcke 
nicht hörte. Da er es nicht übers Herz bringen könne, daß 
man ſeinen Kollegen derartig beſchimpfe, verlaſſe er zum 
Proteſt die Sitzung. Der Vorſitzende, Vizeblrgermeiſter 
Zaſonczkowſki, mußte ſich dazu beguemen, feinen Partei⸗ 
kollegen zur Ordnung zu rufen. Bei der weiteren Leſung 
des Budgets kam u. a. die Einnahme von der Badeanſtalt 
zur Sprache. Der Magiſtrat gedenkt davon jährlich 
100 000 Zloty Reineinnahmen zu haben. Ironiſch aber 
wohl richtig bemerkten manche Stadtverordneten, daß die⸗ 
ſes nur dann der Fall ſein kann, wenn der Magiſtrat Bade⸗ 
zwang einführen wird. Die Noſftion von 100 000 Zloty 
iſt nur Fiktion. Stv. Kosmalſki ſtellt den Antrag, die 
Rauchfangſtener von 1.50 auf 1 Zl. zu erniedrigen. DerAn⸗ 
trag Kosmalſkis wird mit Stimmenmehrßeft angenommen. 
Weiter fteltt Stv. Cꝛaplinſti (Nong) den Antrag, daß jedes 
Landkind welches eine ſtödtiſche Schule bekucht, nicht wie 
bisher 20 Zloty, ſondern 37 Zloty zu zahlen hat, weil jedes 
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Präſident Coolidge 


Waſhington. Neben Coolidge (von links) die 
Staatsſekretäre Kellogg, Mellon und Davis. 
Der Kellogg⸗Pakt iſt bekanntlich vom amerika⸗ 
niſchen Senat gegen eine Stimme ratifiziert 
worden. Die Ratifizierung in den anderen 
Ländern dürfte nicht auf ſich warten laſſen. 
Die Ratlfizierungsvorlage in Polen iſt in der 
Montagsſitzung des Sejm an die zuſtändige 
Kommiſſion überwieſen worden. 


enen 


ſtädtiſche Kind den Magiſtrat augenblicklich fo viel koſtet. 
Gegen dieſen Antrag wendet ſich ganz ſcharf Stp. Trelchel, 
und zwar aus dem Grunde, weil die in Frage kommenden 
Kinder, entweder Kinder von Arbeitern oder auch Klein⸗ 
bauern find, in den meiſten Fällen die betreffenden Eltern 
ihre Schulſteuern an zwei Stellen, Gmina und Stadt, zah⸗ 
len müſſen, weil die in Frage kommenden Gemeinden uns 
für die Kinder einiger weniger Dörfer das Schulgeld an 
die Stadtkaſſe verabfolgen. Schließlich ſollte man den⸗ 
jenigen Kindern, die ſich in einer vollen 7llaſſigen Schule 
bilden wollen, nicht allzugroße Hinderniſſe in den Weg 
legen. Bekanntlich find die Dorfſchulen doch nur 1 bis 2 
llaſſig. Der Antrag Czaplinſkis fiel durch. Dieſer war 
indtrekt gegen die deutſche Volksſchule gerichtet, weil bes 
kanntlich dheſelbe verhältnismäßig viel Kinder vom Lande 
beſuchen. (Abt) 

— Vom Zgierzet Turnverein. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fand im Zgierzer Turnverein die 
erſte Monatsſitzung nach den Neuwahlen ſtatt. Die Betei⸗ 
ligung daran war noch ſtärker, als an der unlängſt ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung. Und dies zeugt davon, 
daß die neue Verwaltung ſich der Sympathie und des Vers 
trauens der Mitglieder erfreut. Nach der Entgegennahme 
der Mitgliedsbelkräge, der Protokollverleſung, dem Kaſſa⸗ 
bericht, ſowie Erledigung anderer e en ſchkltt 
man zur Wahl des Turnwarts, der bekanntlich in der Ich» 
ten Generalverſammlung nicht gewählt wurde. Nach län⸗ 
gerer Debatte wurde Herr Reinhold Mükſch zum Turnwart 
gewählt und ihm ein techniſcher Ausſchuß, beſtehend aus 
den Herren Albert Vogel, Rudolf Scherch, Alfons Braun 
und Oskar Wulle, zur Seite gestellt. (Abt) 
Pabianice. Ein Denkmal zu Ehren der 
Kriegsgefallenen. Wie wir erfahren, hat der 
Stadtrat in Pabianice beſchloſſen, zur Ehrung des zehn⸗ 
jährigen Unabhängigkeitstages ein Denkmal zu errichten, 
det das Heldentum des polniſchen Soldaten glorifizieren 
wird. Auf dem Denkmal werden die Namen aller ids 
nicer eingetragen werden, die ihr Leben für das Vaterland 
he haben. Das Denkmal wird etwa 40 000 Zloty 
oſten. 


Nabio⸗ Stumme. 


Für den 80, Januar 1929. 


Polen. 

Warſchau. 
12.10 Kinderſtunde, 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 
Populäres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Kammer⸗ 
mit, 22.30 Leichte Muſik. 

Kattowitz. A 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Populäres Konzert, 18.50 

* e 20.30 Kammermuſik, 22.30 Tanzmuſik. 

rakau. ö 

11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Popu⸗ 
läres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Kammermuſik, 
22.30 Konzert. 

Poſen. 8 15 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 
17.55 Ueberraſchung, 20.05 Verſchiedenes, 20.30 Kammer⸗ 
muſik, 2220 Tanzunterricht, 22,40 Tanzmuſik. 


j 5 Ausland. 

Berlin. 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.30 Frauenfragen, 
1 15 Jugendbühne, 17 Teemuſtk, 20 Singſpiel „Frlede⸗ 
rike“ 


Frankfurt. \ 
12.45 Schulfunf, 13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Ju⸗ 
gendſtunde, 16.35 Neue Tänze, 20.15 „Ein Traumſpiel“. 

une i 

11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 16.30 

Haus⸗ und Kammermuſik, 19.25 Oper: „Zar und Zim⸗ 
mermann“. i 

Köln. z 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 11.15 Muſtkaliſcher 
Schulfunk, 18.90 Elternſtunde, 20.05 Schauſpiel: „Die 
rote Robe“, 21.45 Tanzfunkſtunde. 

Wien. . 
11 Vormittagsmuſik, 10 Nachmittagskonzert, 17.49 Märs 
chen für die Kleinen, 2005 Max Mell: Aus eigenen Wer⸗ 
ten, 21 Trauerſpfel: „Das Band“, anſchließend Tages⸗ 
dienſt, darauf: Heltere Abendmuſik. 


! 


Die Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes durch 


erfolgte am 17. Januar im Weißen Hauſe in 


1 


8 
„ 


1,85 
ter⸗ 


Trauer um einen Affen. 


Der trunkene Orang⸗Utan. = Das Leben eines Babys. — Trauriges Erlebnis. 


Bei einer Jagd fing ein Forſcher einen jungen Orang⸗Utan 
„ noch winzig Hein und hing am Halſe der Mutter, als 
Rat von den Jägern vom Baum herabgeſchoſſen wurde, Das 
But Tier ſchien ſich glücklicherweiſe nicht verletzt zu Habe, 
denn alle ſeine Bewegungen waren kräftig und lebhaft. Der 
Fabse nahm es auf den Arm, um es nach Hauſe zu tragen. 

a perkrallte ſich das Aeſſchen in feinen Bart und war nur mit 
großer Mühe loszubekommen. Zähne hatte es noch gar nicht, 
doch kamen nach einigen Tagen die beiden unteren Morberzöhne 
zum Vorſchein. Steckte mast ihm einen Finger in den Mund. 
ſo ſaugte es, mit aller Kraft, genau wie wir es bei dem 
Menſchenüngling beobachten können, der ſich auch redlich be⸗ 
wühlt, aus dem Fiſſger Milch herauszuzjehen Sah der kleine 
leine ten, daß all ſeine Bemühungen bei dem Finger e 
los verliefen, ſo gab er ſein Vorhaben mißmülig auf und fing 
lämmerlich zu ſchreien an. Sehr zufrleden und friedlich war er, 
wenn man ihn liebloſte und ihn ſpazieren trug; legte man ihn 

’ Na dann wieder hin, ſo ſchrie et, beſonders in den erſten 
b ächten, in denen er einen ſolchen Lärm machte, daß in ſeiner 
umgebung niemand ein Auge ſchließen konnte. Es war wirklich, 


als würe ein Säugling im Haufe geboren worden 


Man machte ihm als Wiege einen kleinen Raſten zurecht, ber 
mit einer Matte ausgelegt wutde. Dieſe Matte wurde täglich 
Wurde eil und gereinigt, ebenſo wie das Aeſſchen gewaſchen 

Dieſe Wäſche gefiel Bimbo, wie man ihn nanule, bald fo 
ich daß er, ſobald er ſchmutzſg war, zu ſchreſen begann und 
nicht eher aufhörte, bis er nach dem Brunnen getragen wurde, 
Bel dem erſlen kalſen Wafferſttahl ſtrampelte er zwar und 
ſchnitt verzweiſelte Grimaſſen, ſobald aber das Waller über 
ſeinen Kopf ließ, beruhigte er ſich. Seine größte Wonne war 
wenn er daun abgetrocknet und frotltett und vor gllem weit 
fein, Haar gebürſtet wurde. Dann lag er mäuschenſtill und 
treckte Arme und Beine wa e von ſich. Wenn a I 
einer Kiſte lag, griff er immer mit den Händen in die Luft, 
wie um etwas zu fängen, gelang es ihm, einen Lappen odet 
einen Stock mit Händen oder Füßen zu ain ſo war er ſeht 
glücklich. Inu Ermangelung anderer Gegenstände gell! er mit 
beiden Händen feine eigenen Füße. Als Nahrung llebte er 
beſonders gut eingeweichlen Zwleback, mit eiwas El und 
Zucket gemiſcht; auch Kartoffeln aß er gern. Schniete ihm 
elwas nicht, jo ſchuftt ex die drolligſten Grimaſſen, während er 
andererſeits bei einem beſonders guten Bien ſich die Lippen 
leckte, die Packen einzeg und die Augen mit dem Ausbruck höch⸗ 
ſter Befriedigung verdrehte; auch 


wälzte er den Biſſen eine Welle mit der Zunge im Munde, 


als wolle er den Wohlgeſchmack auskoſten. Schmeckte ihm eiwas 
nicht, ſo ſpuckte er es wieder aus. Gab man ihm itohdem Dies 
1 10 Speiſe wieder, ſo begann er zu ſchreien und um ſich zu 
ſchlagen, gengu wie ein kleines Kind. 77 8 
Als der Orang⸗Utan drei Wochen bei dem Faßſchen in 
Pflege gewefen war, bekam diejer einen kleinen Makaken, 
hen er zu Bimbo ſetzle. Die beiden Aeſſchen befreundeten 
ich ſofort. Wurde der Orang⸗Utan gefüttert, jo, ſaß der 
tafaf daneben und Ik g alles auf was herunterfiel, War 
die Fütterung Deendet, 10 leckte ex dem Oxang⸗Utan die Lips 
pen ab, ja, riß ihm ſoggr das Maul auf, um zu ſehen, ob 
noch etwas oͤgein ſei. Der Orang⸗Utan war ſein ſchönſtes 
Kiſſen, und Bimbv erkrug glles geduldig, oſſenbär froh, 
etwas Wärmendes in der Nähe zu haben. % . 
Als er groß geworden war, follte er nach Europa gebracht 
werben und türnte zum Ergötzen der gauzen Beſatzung mun⸗ 
ter im Takelwerk umher. Täglich bekam er zwei Kokosnüſſe, 
deren harte Schale er mit ſeinem mächtigen Getziß ohne 
Schwierigkeit zertrümmerte. Darauf trank er die Milch aus 
und verzehrte den Kern. Je weiter nach Norden das Schiff 
kam, deſto ſtiller aber wurde Bimbo, Endlich machte ein ſon⸗ 
derbarer Zwiſchenfall ſeinem Leben ein Ende ; 
Denn der ſchöne Orangsltinn begnügte ſich nicht mit ſel⸗ 
ten beiden Kokosnüſſen, er ſtahl vielmehr wie ein Nabe, 
wenn man fo ſagen darf. Täglich ſchlich er ſich in die Küche 
und holte ſich, was er brauchte. Es machte ihm gar keine 
Schwierigkeit, etwa drei bis vier Pfund Fleſſch auf einmal 
aufzufreſſen. Selbſt wenn er aefchlagen wurde, gab er das 
einmal Erbeutete nicht wieder her. Beſonders gern ging 
er auch an die Mehltonne und ſtopfte ſich den Mund 


ſo voll er nur konnte. 


Die Hand wiſchte er dann an ſeinem Kopf ab, ſo daß er 
mmer gepudert aus der Küche zurückkam. In der Kalüte 
ſtellte er ſich regelmäßig zum Eſſen ein; er bekam dann feinen 
Teller und ſetzte ihn aleich an den Mund, um die Suppe 
aus zutrinken. Einen Löffel benutzte et nicht. Alkohollſche 
Betränfe liebte er ſehr und bekam despalb mittags ſtets ſein 
Glas Wein, das er ſargfältig beroch, ehe er es zu ſich nahm. 
Häufig hlelt er fein Glas von neuem hin, um etz ſich wieder 
füllen zu laffen. Es kam nie vor, daß er ein Gefäß zerbrach. 
Eines Tages beobachtete er, daß der Kellner des Schiffes 
Rumfkaſchen autspackte und zwei Flaſchen bis auf cheſteres 
legen ließ. In der Nacht hörte ſeſn Herr ein Gerſuſch in 
der Kajüte, als ob jemand mit Flaſchen klapperte, eine Gee 
8 machte fich am Weinlager zu kun. Es wax kein Anderer 
als der Oraug⸗Utan, der Fi über die Nimflafehen hege; 
110 hatte. Er hatte eine Flaſche faſt völlig ausgetrunken. 

ehn Minuten ſpäter bot er das Schauſpiel eines völlig Bes 
trunkenen Menſchen, der die lächerlichſten Streiche Fe 
ohne daß man ihn bändigen Konnte, Dieſer Zuſtant hielt 
eiwa eine Bfertelſtunde an, dann fiel er zu Boden, mit 
Schaum vor dem Munde, völlig regungslos. Während der 

elt ſeiner Krankheit nahm er nur Wein mit Waſſer und die 
ihm gereichten Arznelen zu ſich. Nachdem 


ihm einmal der Puls gefühlt 


fer den war, ſtreßte er feinem Herrn ſedez mal, wenn er au 
eig 1 trat, die Hand entgegen. Sein Blick hatte etwas 
o Rührendes und Meuſchliches, daß ſeinem Pfleger die Trä⸗ 
en in die Augen traten. Seine Kräfte nahmen aber mehr 
ud mehr ab, und am vierzehnten Tage ſtarb er nach einem 
eftigen Fieberanfall. 
Daß fein Herr faſt wie um einen liehen Angehörſgen um 
10 trauerte, iſt wohl nur zu begreiflich, hafte er ihn doth 
N at ſeinen füngſten Lebenstagen betreut und innige Freund⸗ 
ſchaft mit ihm geſchloſſen. 


Gefeſſelter Blitz. 
Er wird aufgefaugt. 


Auf dem Monto Generoſo, in der Nähe des ſchönen 
Lugano, hat ein Berliner Phyſtter eine Anlage erbaut, 
durch bie ex hofft, die im Gewitter enthaltenen elektriſchen 
Energſen fü die Zwecke der Atomzertrümmerung, nutzbar 
zu mathen. Gelingt die Abſicht jo wird die Wiſſenſchgft faſt 
amfonſt diejenigen Energien auswerten können, die fle bis⸗ 
ger nur unter großem Koſtenaufwand aus dem Radium her⸗ 


wusholen konnte. es wurde ein gegen Erde völlig iſollertes 


Netz gebaut, das in faſt achtzig Meter Höhe über dem Erd⸗ 
hoden angebracht wurde und tauſende boy Spitzen in den 
Aether ſtreckt. Dieſe Spitzen ſaugen die elektriſche Energie 
des Blitzes auf. Es iſt bereits gelungen, Spannungen von 
2, Millionen Bolt auf dieſe Art in Funken von 4% Meter 
Länge zu erhalten. 


Ver brecherrazzia in einem Vorort von Chicago. 
Was man fand. 


Die Anfang Dezember erfolgte Ermordung des Polize⸗ 
ches des Ehleagder Vororles Chieano-Heichts, Gilbert, die 
infolge der Namensgleichh⸗it wie erinnerlich zu dem Be: 
rücht Anlaß gab, daß der Polizeipräſident von Chieggo er⸗ 
mordet worben ſei, hat nunmehr die Bundesbehörden zu 
energiſchem Ein chreiten veranlaßt. Gegen die in Chicago: 
Heiahls tätige Verbrechexorganfſation der im übrig en noch 
60 andere Morde zur Laſt gelegt werden, wurde eine Razzia 
unternommen. bei der 25 Perſonen verheftet worden find, 


Man fand über 100 abgeſägte Schrotflinten, die wegen 
ihrer großen Streuung und der damit verbundenen köd⸗ 
ichen Wirkung eine beliebte Waffe der amerjkaniſchen Vers 
recherwelt ſind, zahlreiche Revolver und außerdem Glücks⸗ 
ſpielappargte in ſo größer Anzahl, daß zur Fortſchafſſing 
8 Laſtautos benötigt wurden. Der Schlupfwinkel der Vers 


Wee elt eee 


brecher wies ein weitverzweigtes Netz unterirdiſcher Gänge 
mit geheimen Ein⸗ und Ausgängen auf das den Alkohol⸗ 
ſchleichhändlern und Verbrechern als Zuftucht diente. Von 
hier aus wurden auch Raubzüge organiſiert bei denen auf 
den durch ausgedehnte Sumyfgebiste führenden eiſamen 
Laändſtraßen der Umgebung aus Kanada kommende Alkohol- 
ſendungen angehalten und geraubt wurden. 


Eine Brüche über den Aermelkanal. 
136 Meter Breit. 


Der holländiſche Ingenieur S. Ten Bokkel ſſt an die franzöſiſche 
und engliſche Regierung mit dem Plan heräugetreten, mil einem 
Koſtenaufwand von 70 Millfonen Pfund eine Brücke über den 
Aermelkanal zu erbauen. Die Pfeiler würden auf dem Kreide⸗ 
grund des Meetes in einer Breile von 136 Meter erbaut werden 
und ſo weit über die Meeresfläche hingusrägen, daß, fi die 
größten Wellen den Brückenkörper ncht erreichen. Die Brücke 
würde 44 Kilometer fang, 40 Meter breit und für den Eiſenbahn⸗ 
und Fahrzeugverkehr eingerichtet ſein. Zur Erleichterung des 
Schiffsverlehrs müßte man rieſige Schleuſen und zum Schutz der 
Brücke ungeheure Wellenbrecher errichten. Der Ingenieur Ten 


Bokkel will beſonders patentierte Verfahren in Anwendun brin⸗ 
gen, ſo daß der Ban gänz ohne Rinifo vor ſich geht. Die Ausfüh⸗ 


rung des Baues würde ſieben Jahre in Anſpruch nehmen. Ten 
Bolklel hat ſich bei den Arbeiten zur Trockenlegung der Zuiderſee 
einen Namen gemacht. 

Ein Methuſglem. In Budapest iſt dieſer Tage der Arien 
zeugte anne Koltzl, 5 früherer Kaufmann, im Alter 
von 112 Zahren geſtorben. 


reren 


Die Deutſche Reichsbahn hat ſeit kurzem einen ſo⸗ 
Kannte lbb een e 5 
jede Veränderung des 


€ kt: ein Ann 

ontrollwagen iſt nur noch in Amerikg in Betrieb 

8 ge Amfe Seba einſchlleßlich Selten, und 
Tunnel kate 80 aste Feten ab 
und ſſig abgekaſte as | 5 
das auf Rollen aufgeſchrieben it, 

1715 Fahrt den fte st bebe fonts 
hnmeiitereten abſchnittmeiſe Rbekmittelt. 


kühe voraube 


Freren 


Ueberfall auf einen Generaldiretor. 
2 ängelrunkene Handwerksmeiſter als Täter 

Vox einigen Tagen hat ſich in Berlin, an bei Ecke Parſſer 
und Sächſiſche Straße ein Vorſäll ereignet, der erſt jetzt gur 
Kenntnis der Kriminalpollzei gelangt it. Bei der Rückkehr 
von einer Reiſe wirtde der Generaldirektor der Kemna⸗ 
Dampfpflug⸗Fabrik A.-G., Fritz Hermann, von drei Leuten 
überfallen und niederdeihlagen Er erlitt einen ſchweren 
eg elbruch und ſtarb am nächſten Tage, ohne das Bewußt⸗ 
ein wiebererlangt zu haben. Der e wird alpha, 
traurig dadurch, daß die beiden Hinterbliebenen Kinder Her⸗ 
manus, der allerdings in ſehr guten Verhältniſſen lebte 
erſt vor vier tn ihre Mutter verloren haben. Es ſteh 
och nicht feſt, 0 le drei Täter, die verhaftet werden konü⸗ 
en, einen Raubüberfall oder einen Rg Jar geplant hatten. 
We zu dem Vorfall weiter initaeteilt wird, hatte der Ges 
neraldirektor nach dem Verlaſſen dez Autos ſich gerade dem 
Hauſe zugewandt, während der 19jährige Sohn den Chauf⸗ 
feur entlohnte. In dieſem Augenblick kamen 


drei angetrunkene Männer, 


und zwar ein Töpfermeiſter, ein Klempnermeiſter und ein 
ihnen befreundeter 1 nbehmier, vorbei. Die beiden Hand⸗ 
lerksmeiſter hatten Außenſtände einkaſſiert und eine kleine 

lerteiſe ünternommen. Als fie das Auto ſtehen ſahen, 
gingen jie darauf zu, um es zu beſteigen, während der Juſtiz⸗ 
beamte liebet zu Fuß gehen wollte und ſich allein auf den 
Weg machte, Plötzlich erhielt nun der Generaldirektor von 
einem der Angezechten einen Stoß, ſo daß er zu li 
Sein Sohn wandte ſich dgrauf gegen die beiden Angreiſer, 
verſetzte dem einen eine derbe Ohrfeige und dem anderen 
einen Kinnhaken, worauf beide eiligſt davonlieſen. Det 
ſchwerverletzte Generaldirektor mußte in eine Klinik gebracht 
werden, wo er am Abend des nächſten Tages an den Folgen 
eines Schädelbruchs ſtarb. Die beiden augetrunkenen Hands 
werksmeiſter Aaden bei ihrer Vernehmung den Stoß zu, 
können aber nicht mehr jagen, wer ihn geführt hat: 


Ueberpflanzte Augen. 
Alſo nicht nur Aſſeesruhm. — Verſuche an Amphibien, Säugetieten 
und Menſchen. 


Die Transplantation einzelner Gewebe iſt eine ſehr alte Kut, 
die bisher meiſt zu kosmeliſchen Zwecken ausgelök wurde. Das 
Ueberpflänzen ganzer Otgane iſt äber ſehr ſchwierig, da dieſe kecht⸗ 
zeitig mit Blut perſorgt werden müſſen, damit fie nicht abſterben, 
und weil ſie auch, namentlich bei höher organiſterten Tieren, nur 
ſchwer einheilen. Beſonders berühmt auf dieſem Gebiet find die 
amerikaniſchen Forſcher Murphy und Camel geworden, die die 
Blutgefäße des Wirts und des Gaſttieres aneinandernähten, ohne 
jedoch dauernde Erfolge erzielen zu können. 

Nun beſchreibt der Proſeſſor Th. Koppanyi von der Unirerſität 
Syratuſe in einer amsrikäniſchen Zeilichriſt, wie er bei biolögi⸗ 
11 Studien die ſeltſame Farbenanpaſſung von Fiſchen und Am⸗ 
phibien an ihre Umgebung bemerkte, derart, daß die Tiere 


in hellen Gefäßen eine weiße, im Dunkel eine ſchwarze Farbe 


annehmen. Entfernt man das Auge der Tiere, oder überdeckt man 
es, dann bleiben die Tiere dauernd ſchwarz. Der Fotſcher wollte 
nun untetſuchen, welche Rolle die Augen bei dieſem Vorgang ſpielen, 
und ob dieſe Anpaſſung auf dem Sehen unlex Tätigkeit des Seh⸗ 
nekvs beruht, Hierbei bediente er fi der Transplantation der 
Augen, beſeſtigte dieſe aber nicht durch 5 5 odet ſonſtige künſt⸗ 
liche Hilfsmittel am Körper des Tieres, ſondern ließ fie durch 
einfaches Drauflegen einheilen. 

„So wurden zum Beiſpiel die Augen von Larven und jungen 
Amphibien in den Nacken öder Rücken gleicher 
und fie heilten dabei jo vollſtändig -ein, daß fe ſogar eine Netzhaut 


durchwuchs. Wurden die Tiere zuerſt der Augen beraubt und dann 


iere überpflanzt, 
und einen Sehnerd bildeten, der bis zum Rückenmarks⸗Ganglion 


ein fremdes in den Rücken eingepflanzt. dann vekhielten 5 fich 
in der Färbenanpafſung wie blinde Tiere. Würden ſedoch die 
fremden Augen an Slelle der ürſprünglich vorhandenen 

in die Augenhöhlen eingepflanzt, 

dann erfolgte wieder Farbanſpaffung. So würde bewieſen, bay 

dieſe durch den Geſichtsſinn verurſacht wird. Daß dieſer wieder 
porhanden ſei, bewies auch die Tatſache, daß die operſerten Tiere 
ſich ſchwachem Licht zus, von grellem Licht abwandten. 


Auch konnten ir ihre Beute in ganz formaler Weiſe fangen, N 


was blinde ficht konnten. Auch die mikroflopiſche Unſerſuchung 
der eingeheilten Gewebe zeigte ihre normale Beſchaſſenheit. Später 
wagte ſich der Forſcher auch un die Operation bei Säugetiexen heran 
und erzielte zunüchſt bei Ratten einige Erfolge; ſelbſt bei einem 
Kaninchen könnte er die Wiederkehr der 1 00 Hr Die 
Ergebniſſe würden von vielen Forschern beſtällgt. In Belgien ge⸗ 
fang es Weekers, ein fremdes Auge einem Menſchen einzuneiten: 
Es wurde zwar keine Sehkraft, aber doch ein bemerkenswerter los 
metiſchex Erfolg erzielt, da das fremde Auge im Gegenſaß zu Glas- 
augen flets der Sehrichtung folgte. Dem Amerikaner gelang es 
allch, undete Körpetteile, ple Leber, Milz und F Ei Ungs⸗ 
organe an andere Körperſtellen fremder Tiere zum Beiſpiel in die 
Bauchhöhle zu überpflanzen. 


Tödlicher Ausgunn eines Ehezwiſtes. 


Frau und Liebhaber erſchöſſen. 

Wie aus Straßburg berichtet wird, beſuchte Sonntag nach. 
mittag in Neudorf bei Straßburg ein aus Roubaix Mu eieiiter 
Kaufmann bei feiner geſchiedenen Frau ‚fein achtit ti b 
Töchterchen, wozu er zweimal im Monat das Recht hatte. Es 
eniſpaun ſich eine Auseſnanderſetzung, in deren Verlauf der 
Aneta durch Revolverſchüſſe die Frau und ihren ale Me 
einen Schweizer Irigehieut, nicderſtreckte. Beide waten ſoſot 
tot. Abends ſtellte ſich der Mörder ſelbſt der Polizei. 

2 

Der bei einer Zeitung in Oehringen als Austräger und 
Rudfähret angeſtellte Martin hat in Neuhltten feine Echmle⸗ 
germutter nach borungegangenem Wortwechſel mit einem Giſen⸗ 
rohr ſo ſchwer verlelzt, daß fie an den Folgen der Verletzung 
geſtorben iſt. Der Tätet wurde vethaftet. 


Für 10000 Pfund Brüberie, 
Die leuſchen Stadtväter. 
Die Bewohner von Lewes in England haben es fich etwas koſten 
laſſen, den Teufel der Unkeuſchheit von ihrer Stadt ernzuhalten 
Der große Sammler Edward Warne hatte der, Stadt Robins 
berühmte Statue „Der Kuß“ geſchenkt, unter der Bedingung, daß 
ſie im Rathaus aal zur Auſſtellung gelange. Kaum Aber halten die 
biederen Sladträter von Lewes die überraſchende Renta 
aß dieſer „Kuß“ unter zwei plitternackten Perſönlichteiten 
verſchiedenen Geichlechts ausgetauſcht wurde, als ein einziger 
Schrei der Enltüſtung durch den fiklenreinen Senat ging. Das 
Dangergeſchent wurde dem Geber mit beſtem Denk ketou iert. 
Als Lewes erfuhr, daß der Wert der Statue auf 10.000 Pfund 
Sterling geihaßt wird, sollen doch dort einige lange Geſichter ges 
ſehen worden fein. LE 


macht, d 


Das Fliegengewicht. 
Die feindlichen Brüder, 


Die Boxmeiſterſchaft für Fliegengewicht von Wales steht gegen 
wärtig der dem Allstrag. Die beiden, die fid ſich ſtreitig machen, 
| find die Brüder Cödie und Phineas John aus Rhondda. Vater 
John will nicht, daß ſeine Jungens ſich gegemzellig dle G 155 
zerklopfen, abe“ die Jungens ſelber wollen ſehr gerne, und jo aber 
ſie durch ihren Verband um die Entſcheidung der Britiſh Boark 
Jof Boxing Control nachgeſucht. 
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f 2. 

„Geſtatten Sie — Mr. Milburgh,“ ſtellte Lyne etwas 
verlegen vor. 

Wenn Milburgh die letzten Worte ſeines Chefs gehört 
hatte, verriet ſich doch in keiner ſeiner Bewegungen etwas 
davon. Er lächelte nicht nur oberflächlich, ſondern man 
ſah vollkommene Zufriedenheit in feinen wenig ausdrucks⸗ 
vollen Zügen. Tarling ſchaute ihn ſchnell an und zog ſeine 
eigenen Schlüſſe. Der Mann war ein geborener Lakai, 
hatte ein plumpes Geſicht, einen kahlen Kopf und nach vorn 
gebogene Schultern, als ob er in jedem Augenblick bereit 
ſei, eine Verbeugung zu machen. 

„Schließen Sie die Tür, Milburgh, und nehmen Sie 
Platz. Dies iſt Mr. Tarling — ein Detektiv.“ 

„Sehr intereſſant, mein Herr.“ 

Milburgh verneigte ſich ehrerbietig vor Tarling. Der 
Detektiv beobachtete ihn genau, aber Mr. Milburgh errö⸗ 
tete weder, noch wurde er blaß, auch ſeine Geſichtsmukeln 
zuckten nicht. Tarling nahm keins der Anzeichen wahr, 
durch die ſich ihm gegenüber Verbrecher ſchon fo oft ver- 
raten hatten. 

„Ein gefährlicher Menſch,“ dachte er. 

Er warf einen Blick zu Ling Chu hinüber, um zu er⸗ 
kennen, welchen Eindruck Milburgh auf ihn gemacht hatte. 
1 andere Beobachter hätte nichts beſonderes an dem 

eſichtsausdruck und der Haltung des Chineſen entdecken 
können. Aber Tarling ſah, daß ſeine Lippen faft unmerk⸗ 
lich zuckten und ſeine Naſenflügel ſich ein wenig hoben. Das 
waren untrügliche Anzeichen dafür, daß Ling Chu ein Ver⸗ 
brechen witterte. 

„Mr. Tarling iſt ein Detektiv,“ wiederholte Lyne. 
„Ich hörte ſehr viel von ihm, als ich in China war — Sie 
wiſſen doch, daß ich mich auf meiner Weltreiſe drei Monate 
in dieſem Lande aufhielt?“ fragte er Tarling, der nur kurz 
nickte. 

„Ja, ich weiß es, Sie wohnten im Bund⸗Hotel und 
verkehrten damals viel in dem Eingeborenenviertel. Sie 
machten auch eine unangenehme Erfahrung, als Sie ein⸗ 
mal Opium rauchten.“ 

Lyne wurde rot, dann lachte er. 

„Sie wiſſen ja viel mehr von mir als ich von Ihnen, 
Tarling!“ Man konnte an ſeinem Ton hören, daß ihm die 
letzte Bemerkung unangenehm geweſen war. Er wandte 
ſich wieder an ſeinen Angeſtellten. 

Ich habe allen Grund zu der Annahme, daß in mei⸗ 
nem Geſchäft Gelder entwendet werden, und zwar von ei⸗ 
nem Angeſtellten in der Hauptkaſſe.“ 

„Das iſt ganz unmöglich!“ rief Mr. Milburgh entſetzt. 
„Ganz unmöglich! Wer ſollte das getan haben? Aber 
ich bewundere Ihren Scharfſinn, mein Herr, daß Sie das 
herausgefunden haben. Ich habe ja ſchon immer geſagt, 
daß Sie alles genau beobachten, ſelbſt das, was wir alten 
Geſchäftsleute überſehen, ſelbſt wenn es ſich vor unſeren 
Augen abſpielt!“ 

Mr. Lyne lächelte geſchmeichelt. 

„Es wird Sie intereſſiren, Mr. Tarling, daß ich hierin 
ſelbſt einige Kenntniſſe, ja ich möchte ſogar jagen, daß ich 
Beziehungen zur Verbrecherklaſſe habe. Sie wiſſen viel⸗ 
leicht, daß ich jo einen unglücklichen Menſchen in gewiſſer 
Weiſe betreue. Ich habe in den letzten vier Jahren alles 
mögliche verſucht, um ihn zu beſſern. In einigen Tagen 
kommt er wieder einmal aus dem Gefängnis. Ich habe 
dieſe ganze Mühe auf mich genommen,“ ſagte er beſcheiden, 
„weil ich fühle, daß es die Pflicht gerade der Leute iſt, die 
ſich in glücklicher Vermögenslage befinden, anderen zu hel⸗ 
fen, die nicht dieſelben günſtigen Bedingungen in dem har⸗ 
ten Kampf ums Daſein haben.“ 

Auf Tarling machten dieſe Worte keinen Eindruck. 

„Wiſſen Sie, wer Sie dauernd beſtohlen hat?“ fragte 
er kurz. - 

„Ich habe allen Grund anzunehmen, daß es ein junges 
Mädchen iſt. Ich war gezwungen, ſie heute ohne Kündigung 
zu entlaſſen, und ich möchte Sie bitten, ſie zu überwachen.“ 

Der Detektiv nickte. a 

„Das iſt eine verhältnismäßig einfache Sache.“ Ein 
ſchwaches Lächeln huſchte über ſeine Züge. „Haben Sie 
denn in Ihrem großen Geſchäft nicht einen Privatdetektiv 
angeſtellt, der ſich dieſer Sache widmem könnte? Ich küm⸗ 
mere mich wirklich nicht um ſo kleine Diebſtähle. Als ich 
hierherkam, dachte ich, daß es ſich um eine größere Aufgabe 
handelte.“ 

Er ſprach nicht weiter, da es unmöglich war, in Gegen⸗ 
wart Milburghs mehr zu ſagen. 

„Ihnen mag die Sache klein erſcheinen, aber mir iſt ſie 
ſehr wichtig,“ entgegnete Mr. Lyne ernſt. „Hier iſt ein 


üdchen, das in hohem Anſehen bei allen Mitangeſtellten 
Leht und infolgedeſſen einen großen Einfluß auf deren 


1 Fortſetzung. 


moraliſche Anſichten hat. Sie hat wahrſcheinlich dauernd 
die Bücher gefälſcht und die Firma um Geld betrogen und 
hat dabei immer Wohlwollen und Achtung von allen Sei⸗ 
ten genoſſen. Offenbar iſt ſie noch viel gefährlicher als 
irgendein anderer armer Verbrecher, der einer augenblick⸗ 
lichen Verſuchung unterliegt. Meiner Meinung nach, wäre 
es nötig, mit ihr einmal ein Exempel zu ſtatuieren, aber 
ich muß Ihnen offen geſtehen, Mr. Tarling, daß ich nicht 
genügend Beweiſe in der Hand habe, um ſie zu überführen. 
Sonſt hätte ich mich ja wohl nicht an Sie gewandt.“ 

„Ach, ich ſoll erſt das Material zuſammenſtellen?“ 
fragte Mr. Tarling neugierig. 

„Wer iſt denn die Dame, um die es ſich 
fragte Milburgh. 

„Miß Rider,“ antwortete Mr. Lyne düſter. 

„Miß Rider!“ Milburgh machte ein äußerſt erſtaun⸗ 
tes Geſicht. „Miß Rider — ach nein, das iſt doch ganz 
unmöglich!“ 

„Warum ſoll das unmöglich ſein?“ fragte Lyne ſcharf. 

„Nun, ja, verzeihen Sie — ich meinte nur,“ ſtammelte 
der Geſchäftsführer. „Das ſieht ihr doch gar nicht ähnlich. 
Sie iſt ein ſolch nettes Mädchen —“ 

Thornton Lyne ſah ihn argwöhniſch von der Seite an. 

„Haben Sie irgendeinen beſonderen Grund, Miß 
Rider in Schutz zu nehmen?“ fragte er kühl. s 

„Nein, mein Herr, ganz und gar nicht. Ich bitte Sie, 
nicht dergleichen anzunehmen,“ ſagte Milburgh etwas auf⸗ 
geregt, „es kommt mir nur ſo — ungewöhnlich vor.“ 

„Alles iſt ungewöhnlich, was ſich nicht mit dem ge⸗ 
wohnten Lauf der Dinge vereinigen läßt,“ fuhr ihn Lyne 
an. „Es wäre zum Beiſpiel auch ſehr merkwürdig, wenn 
Sie des Diebſtahls angeklagt würden, Milburgh. Wäre 
es nicht ſonderbar, wenn wir entdeckten, daß Sie im Jahre 
fünftauſend Pfund ausgeben, während Ihr Gehalt, wie wir 
doch alle wiſſen, nur neunhundert Pfund beträgt?“ 

Nur eine Sekunde lang verlor Milburgh ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung. Die Hand, mit der er ſich über die Stirne 
fuhr, zitterte. Tarling, der ununterbrochen fein Geſicht be⸗ 
obachtete, ſah, welche großen Anſtrengungen er machte, um 
ſeine Haltung nicht zu verlieren. 

„Ja, mein Herr, das wäre allerdings ſehr merkwür⸗ 
dig,“ ſagte Milburgh jetzt mit feſter Stimme. 

Lyne redete ſich immer mehr und mehr in Wut, und 
wenn ſeine ſcharfen Worte auch an Milburgh gerichtet wa⸗ 
ren, meinte er in Gedanken doch das ſtolze, hochfahrende 


handelt?“ 


Mädchen mit den zornigen Augen, die ihn in ſeinem eige⸗ 
nen Bureau ſo verächtlich behandelt hatte. 

„Es wäre doch merkwürdig, wenn Sie zu Gefängnis 
verurteilt würden, weil ich entdeckt hätte, daß Sie die Fir⸗ 
ma ſeit Jahren betrogen,“ fuhr er erregt fort. „Ich bin 
überzeugt, daß alle Angeſtellten der Firma dasſelbe ſagen 
würden wie Sie — wie merkwürdig!“ 


„Das möchte ich auch ſagen,“ erklärte Milburgh mit 


ſeinem alten gewohnten Lächeln. Er zeigte wieder ſein 9 


liebenswürdiges Geſicht und rieb ſich die Hände. 

„Das würde merkwürdig klingen und merkwürdig 
ſein, und niemand wäre mehr überraſcht als das unglück⸗ 
liche Opfer.“ Dann lachte er aus vollem Halſe. 

„Vielleicht auch nicht,“ ſagte Lyne kühl. „Ich möchte 
hier nur kurz in Ihrer Gegenwart ein paar Worte wieder⸗ 
holen, bitte, paſſen Sie genau auf. Sie haben ſich ſchon 
ſeit einem Monat bei mir darüber beklagt,“ Lyne betonte 
jedes Wort, „daß kleine Beträge in der Kaſſe fehlten.“ 

Es war äußerſt kühn, das zu behaupten, es war in 
gewiſſer Weiſe waghalſig. Der Erfolg ſeines ſchnell ent⸗ 
worfenen Planes hing nicht nur von Milburghs Schuld, 
ſondern auch von Milburghs Neigung ab, ſeine Schuld 
auch einzugeſtehen. Wenn ſein Geſchäftsführer nichts 
gegen die falſche Behauptung ſagte, gab er damit ſeine ei⸗ 
genen Verfehlungen zu. Tarling, dem die Unterhaltung 
zuerſt unverſtändlich war, begann jetzt dunkel zu ahnen, 
worauf Lyne hinauswollte. 

„Ich hab' mich bei Ihnen beklagt, daß im letzten Mo⸗ 
nat Geldbeträge gefehlt haben?“ fragte Milburgh erſtaunt. 

Er lächelte nicht mehr, und ſein Geſicht ſah plötzlich 
verſtört aus — er war in die Enge getrieben. 

„Ja, das ſagte ich eben,“ entgegnete Lyne und beobach⸗ 
tete ihn. „Entſpricht das nicht den Tatſachen?“ 

Nach einer langen Pauſe nickte Milburgh. 

„Ja, das ſtimmt,“ erwiderte er ſchwach. 

„Und Sie haben mir doch auch mitgeteilt, daß Sie 
Miß Rider in Verdacht haben, dieſe Unterſchlagungen zu 
begehen?“ N 

Wieder trat eine Pauſe ein, und wieder nickte Mil⸗ 
burgh. 

Wr Sie es? fragte Lyne triumphierend. 

„Ja,“ entgegnete Tarling gelaſſen. „Was ſoll ich denn 

aber bei dieſer Sache tun? Das geht doch die gewöhnliche 


Polizei an?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Verufsgefahren. 


Es gibt zahlreiche Berufe, die für ihre Geſundheits⸗ 
ſchädlichkeit allgemein bekannt find. Man ſollte fie — wie 
Giftflaſchen — mit roten Warnungsplakaten verſehen; 
niemand ſollte ſich ihnen ausliefern. Was nützt es dem 
Mann oder der Frau, wenn ſie vielleicht einige Jahre höhe⸗ 
ren Lohn bekommen — wenn dauerndes Siechtum die 
Folge iſt? Schlimmer noch ſind die Berufe, die Krankheit 
und Tod bringen, ohne daß man bisher um ihre Gefähr⸗ 
lichkeit gewußt hat. Welches junge Mädchen hat ſich zum 
Beispiel vorgeſtellt, daß es ihren ſicheren Tod bedeutet, 
wenn ſie in einer Fabrik die Arbeit übernimmt, die Ziffer⸗ 
blätter der Uhren mit radioaktiven Stoffen, die das Selbſt⸗ 
leuchten herbeiführen ſollen, zu beſtreichen. Uhren mit 
ſelbſtleuchtenden Zifferblättern als Vernichter blühender 
Menſchenleben, — das iſt ein hoher Preis, und wir haben 
ſie bisher noch nie von dieſer Seite geſehen. Und doch iſt 
der Beweis der Gefährlichkeit dieſer Arbeit erbracht. In 
Neuyork klagen fünf junge Frauen gegen eine Firma auf 
Schadenerſaß, weil fie ſich bei der Arbeit eine unheilbare 
Krankheit zugezogen haben. Wie die Anklageſchrift angibt, 
ſind ſie durch Radium vergiftet, und die Vergiftung iſt ſol⸗ 
cher Art, daß die mediziniſche Wiſſenſchaft nach Ausſage 
hervorragender Autoritäten außerſtande iſt, wirkſam gegen 
die Krankheit einzuſchreiten. Es ſind Röntgenphotogra⸗ 
phien der fünf Beklagenswerten dem Gericht vorgelegt 
worden, und aus ihnen iſt erſichtlich, wie entſetzliche Ver⸗ 
heerungen das Radium in ihren Geweben wie im Knochen⸗ 
bau angerichtet hat. 

Die Firma, gegen die ſich die Anklage richtet, iſt die 
Radium Company, bei der die Fre en längere Zeit be⸗ 
ſchäftigt waren. Ihre Aufgabe war es, wie geſagt, die Zif⸗ 
ferblätter mit dem radioaktiven Stoff zu beſtreichen. Sie 
behaupten nun, daß der Chef der Abteilung, in der fie be- 
chäftigt waren, ihnen ausdrücklich erklärt hatte, daß der 
Stoff vollkommen unſchädlich iſt. In 
folgedeſſen ſind ſie mit der größten Sorglosigkeit damit 


umgegangen, ja, haben ſogar den Pinſel, mit dem ſie den 
Stoff auftrugen, häufig in den Mund geſteckt, eine Unſitte, 
die wir ſchon bei Kindern beobachten können, wenn fie den 
Tuſchpinſel immer wieder in den Mund ſtecken, ſtatt ihn in 
einem Schälchen mit Waſſer auszuwaſchen. In den meiſten 
Fällen wird dieſe Unſitte keine nachteiligen Folgen haben, 
man ſollte aber trotzdem mit Strenge gegen ſie ankämpfen, 
denn nur dieſe Unart iſt an dem Elend der fünf jungen 
Geſchöpfe ſchuld, von denen hier die Rede iſt, und die, 
wie die Aerzte verſichern, zu einem langſamen und qual⸗ 
vollen Tode verurteilt ſind. Die Aerzte geben ihnen noch 
höchſtens fünf Jahre zu leben. Da ſie alle fünf verheiratet 
ſind, die älteſte von ihnen iſt erſt einunddreißig Jahre alt, 
— iſt es wohl berechtigt, daß ſie beanſpruchen, für alles, 
was ſie verlieren, entſchädigt zu werden, um wenigſtens 
ihren Familien den ſchweren Verluſt zu erleichtern. Aller⸗ 
dings verlangen ſie viel, nämlich jede für ſich eine viertel 
Million Dollar, alſo eine Million Mark, und die Firma 
iſt durchaus nicht geſonnen, ihre Anſprüche zu befriedigen. 
So wird es zu einem Prozeß kommen. Es iſt anzunehmen, 
daß die Firma etwas zahlen muß, wenn auch bei weitem 
nicht ſo viel, wie die Geſchädigten verlangen, — aber ſelbſt 
wenn der Prozeß für ſie günſtig ausläuft, — was nützt 
ihnen auch die größte Summe, da ihr Leben und ihre Ge⸗ 
ſundheit verwirkt ſind, — im Grunde durch den fahrläſſi⸗ 
gen Leichtſin einer Firma, die ihre Angeſtellten nicht auf 
die Gefahr des Berufes aufmerkſam machte? Man muß 
unbedingt verlangen, daß einem Bewerber um einen Poſten 
klar gemacht wird, was er zu riskieren hat, wenn die Ge⸗ 
werbeaufſicht nicht in der Lage iſt, dieſen Betrieb überhaupt 
zu ſchließen. Geht der Bewerber dann dieſes Riſiko ein, 
gegen das er ſich durch große Vorſicht ja vielleicht ſchützen 
kann, ſo iſt das eine andere Sache. Aber einen Menſchen 
Ihnungslos in ſein Verderben rennen zu laſſen, iſt unbe⸗ 
dingt verwerflich. ; A. W. 
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= 2 die Textilwerke Karl Buhſe A. G., Lodz, 
* chöhen niit miniſteriellet Genehmigung ihr Aktienkaptal 
m1 522 500 auf 5 250 000 Jloly. 720 750 Zloty werden 

1 Bett Zweck dem Reſoryrlapital entnommen und 

f % 2.0 Jloty dem Konto „Einzahlungen zur Ergänzung 

. es Nomi alwerles der Aktlen auf 50 Zloty“. Die bisheri⸗ 

9 gen 35.50.-Jloty-Aktien werben auf einen Nominalſoert 

* 180 50 Hloty umgeſtempelt, ſo daß das Kapital fi) aus 

3 05 000 Stücken zu 50 Zloty zuſammenſetzt. 

Mieterverein „Lolalor“. 
„Wie genannter Verein durch Anzeige bekanntgibt, 
empfängt das Ouregu des Vereins ab 1. Februor d. J. 
Nutzeſenten tüeli von 10 bis 2 Uhr mittags und von 
za Ae 8 Uhr abends, Sonnabends von 10 Uhr e früh bis 4 
— Ahr nachmittags. Den Mitgliedern des „Lokator“-Vereins 
= 4 wird koſtenlos jegliche Austuuft erteilt. 

3 Verkehrsſtockungen. 

1 eige⸗ A 4 Der ſeit zwei Tagen andauernde ſtarke Schneefall hat 
rn Ahe Stockungen im Eiſenbahn⸗ und Autobusverkehr 
nate ſeitorderufen, Geſtern ſind die Züge mit erheblichen Ver⸗ 
15 Fire 05 ungen eingetroffen, da die großen Schneemaſſen eine 
ch bin Klon erte Fahrtgeſchwindigkeit notwendig machten. Die 
ſagen ei obuſſe, die auf den Chauffeen zwiſchen Lodz und den 
nzelnen Städten verkehren, können ebenfalls nur mit 

5 mit großer Mühe vorwärtskommen. (Wid) 

: fein © Film auf dem Ekran und Film im Zuschauerraum. 

1 8 Vor einigen Wochen wurde im Kino „Capitol“ ein 
vürdig Film gezeigt, der zu einer außerordentlich komiſchen Szene 
glück 12 Zuſchauerraum Anlaß gab, die jedoch einen ernſten Aus⸗ 

9 ng hatte. In dem Augenblick, als eine Szene erfolgte, 
möchte wo der von den Banditen verfolgte Held nahe dabei war, 
bieder in der Hände der Gegner zu fallen, ertönte plößlich im 
ſchon n Halchauf raum der Ruf: „Nimm dich in Acht, Bruder! 
etonte an will dich niederſtechen!“ Ein Lachſturm folgte, biefer 
1 emen Warnung. Der Zuſchauer, der ihn hervor⸗ 
har in eie klatſchte wahnfinnig Beifall und gab auf lärmende 
I ent» eiſe der Genugtuung Ausdruck, daß der Held ſich zu retten 
Schuld, © ech Die Bemühungen des ede ihn zu 
Schuld beruhigen, blieben erfolglus. Auch die Ermahnungen der 
nichts inzwiſchen erfchtenenen Pollzeibeamten wirkten nicht. Der 
ne ei⸗ 1 erregte Kinobeſucher holte aus der Taſche ein Meſſer her⸗ 
altung vor und warf ſich auf die Leinwand, um dem Helden zu 
ihnen, helfen ... Nach ſchwrem Kampfo konnte er in eine Droſchle 

u. asien und auf das Polizeikommiſſariat gebracht werben. 
1Mo⸗ Geſtern wurde Mieczyslaw Dalecki, als welcher er ſich her⸗ 
al ausſtellte, zu vier Monaten Haft verurteilt. (Wid) 

blich J 4 Orientreiſe nach Konſtantinopel, Athen, Aegypten. 
bach 5 9 Das Deutſche Kulturamt in Rumänien bittet uns um 
ufnahme folgender Zeilen: Das Deutſche Kulturamt in 
umänien veranſtaltek für Volksgenoſſen eine Studien⸗ 
und Erholungsreiſe nach dem Orient (11. bis 24. April). 
ß Sie N Voltsgenoſſen aus Polen werden Ba eingeladen, ſich 
en zu aa beteiligen. Die Reiſe geht mit Paſſagierſchiff von Kon⸗ 
flanza aus, wohin aus Polen täglich ein direkter Schnell⸗ 
Mil | Fiese läuft (Warſchau—Lemberg—Czernowitz—Kon⸗ 
fſtanza). Ebenſo find von Kattowitz aus direkte Schnell⸗ 
\ 1 F Die Reiſe bietet die große Bequem⸗ 
Era llichteit, daß von Konſtanza bis wieder zurüd nach Konſtanza 
nliche immer derſelbe Dampfer benützt, das Quartier alſo nicht 
gewechſelt wird. Volksgenoſſen aus Polen, die im Zuſam⸗ 
1) menhang mit der an auch das Deutſchtum in Rumänien 
; ) beſuchne wollen (Siebenbürgen, Banat uſw.) wird hierzu 
unſere Vermittlung und Unterſtützung gern gewährt. Aus⸗ 
künfte erteilt und Proſpelte verſendek das Deutſche Kultur⸗ 

amt, Hermannſtadt, Sibiu, Rumänien. 

Im Silberkranze. 

2 Heute begeht Herr Joſef Knoblewſki mit ſeiner Che 
| gattin Mathilde geb. Schober das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
e den geit. Den vielen Glückwünſchen, die dem Jubelpaare an 
nſite, dieſem Tage zugehen dürften, fügen wir auch den unſe⸗ 
e den den bei. 
een Brände 
haben, In der Sweaterfabrik von Nathan Faner in der 
apfen, Nowomieſſta 30 entſtand durch einen ſchadhaften Ofen ein 
ungen Brand, der aber noch rechtzeitig von den Arbeitern gelöſcht 
d die, werden konnte. — In der Wohnung von Sülberſchnitz in 
qua» I der Petrikauerſtraße geriet beim Renovieren der Wohnung 
noch der Fußboden in Brand, der nach kurzer Zeit von der 
irate! Nuetehr gelöſcht wurde. — In der Wohnung von Aniela 
e alt, Neubaum in der Wolezanfka 36 entſtand durch einen ſchad⸗ 
alles, haften Kamin ein Brand, der die Decke in Flammen jebte. 
gſtens Zum Glück war die Feuerwehr rechtzeitig zur Stelle, ſo daß 
Aller⸗ | 8 Feuer auf feinen Herd beſchränkt werden konnte. (p) 
iertel Die Auflöſung der letzten Näuberbande, 
firna Wie wir bereits geſtern berichteten, iſt es den Pollzei⸗ 
digen. N behörden auf Grund der Ausſagen eines Banditen gelun⸗ 
men, Ben, den Anführer einer dritten Bande, Arnold Fuchs, ſeſt⸗ 
eiten e Ins Kreuzverhör genommen, machte dieſer 
ſelbſt 1 ſchließlich einige ſeiner Mitglieder namhaft, die verhaftet 
nützt berden konnten. Es wurden noch vier Banditen feſtgenom⸗ 
e Ge- men, die aber ihre anderen Kumpane nicht ausliefern 
rläſſi. wollen. Alle Verhafteten werden in Einzelzellen gehalten, 
t auf damit fie ſich nicht verſtändigen können. Aus ihren bis⸗ 
muß rigen Ausſagen geht hervor, daß fie mit der Bande Kacz⸗ 
zoſten marels nichts gemein haben. Die Angelegenheit der Ban⸗ 
Ge. den Kaczmarels wird wahrſcheinlich heute dem Unter⸗ 
hauft ſiuchungsrichter übergeben werden. (p) 
agen Ein Lodzer Taſchendieb in Kalſſch ſeſtgenommen. 
iſchen l Seit einiger Zeit wurden die Kaliſcher Geſchäfte, Ban 
unbe- len, Poſtämter ukw. von zwei jungen Leuten beſucht, die 
W. - ſich die zeitweiligen Gedränge zunutze machten und dem 


Tacchendiebſtahl nahgingen, zu dem ſie Raſiermeſſer be 


mußlen. Schließlich wurde die Polizei auf ſie aufmerkſam 


7 Uhr ein zur Arbeit eilender Mann 
czaufka⸗ und Pienknaſtraße. 
Nähe der dort befindlichen Brücke fand er einen Mann mit 
dam Geſicht nach unten im Schnee liegend vor. Bei nähe⸗ 
ret Betrachtung gewährte er, daß der Unbekannte bereits 
tot iſt. Ueber feinen furchtbaren Fund entſetzt, ſchlug der 
Mann Lärm. Es traf bald darauf Polizei ein. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß der Unbekannte 


Er iſt gegen 50 Jahre alt, einfach uber und 
den Füßen ein Paar Holzſchuhe. 


„Lodzet V kezenung — Mitwoch, 30 Janua- 1929 


Mord oder Gelbſtmord? 
die Leiche eines Mannes mit e n und durchſchnittener Kehle 


Einen grauſigen Fund machte geſtern früh kurz nach 
an der Ecke Wol⸗ 
Hintet einem Zaun in der 


die Gurgel ſowie die Schlugadern an beiden Händen 
durchſchnitten 


hatte; außerdem wurde am Kopf eine Verletzung feſtgeſtellt. 
In der einen Hand hielt er ein Raſiermeſſer feſt ums 
klammert. 


Bei dem Toten wurden keinerlei Papiere vorgefunden. 
atte auf 


bzwar die Leiche des 


Achtung? Mitglieder der DEAD! 


Es werden folgende 


Dis luſſions ver ſammlungen 


ſtattfinden, 
tiolef 
Arbeiterſchaft“ ſprechen wird. 


auf denen das Hauptvorſtandsmitglled J. Ko⸗ 


über das Thema „Der Kommunismus und die 


Lodz⸗Oft, Nowo⸗Targowa 31, am Freitag, den 1. Fe⸗ 


bruar, um 7 Uhr abends. 


Zgierz, 3. Maja 32, am Sonnabend, den 2. Februar, um 


7 Uhr abends. 


e Freiſchütz, am Sonntag, den 3. Februar, 


um 9.30 Uhr vormittags. 


Der Zutritt iſt für jedermann frei. 
b 5 Der Vorſtand. 
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und ſtellte ſie unter Beobachtung. Vorgeſtern wurden ſie 
auf dem Bahnho fangehalten und trotz ihres Proteſtes einer 
Leibesreviſion unterzogen. Dabei fand man bei dem einen 
einen Perſonalausweis auf den Namen Stanislaw Marja⸗ 
nowſti aus Lodz und bei dem anderen einen ſolchen auf den 
Namen Wincenty Slowimir Marjanowfto aus Warſchau. 
Da dieſe Ausweiſe verdächtig erſchienen, ſetzten ſich die 
Kaliſcher Polizeibehörden mit den betreffenden Aemtern in 
Verbindung, wobei es ſich herausſtellte, daß der angebliche 
Marfanowfki in Wirklichkeit Marjan Koſterek aus Warſchau 
und der Lodzer Kozinſki heißt, die beide von der Polizei⸗ 
behörde ſchon lange wegen Taſchendiebſtähle geſucht wer⸗ 
den. Sie wurden in Feſſeln gelegt und nach Lodz trans⸗ 
portiert. 5 (p) 
Diebftähle, 

Der Kilinskiego 25 wohnhafte Schora Moſchek aße 
aus der Wohnung des Berek Trautmann in der Zamenhoſa 
Nr. 13 dach Wechſel auf die Summe von 1340 Zloty und 
einen Wechſel auf die Summe von 60 Dollar. — Dem Po⸗ 
morſta 85 wohnhaften Moſchek Nakberg wurde eine Kiſte 
mit Vig arn im Werte von 500 Zloty geſtohlen. — 
Der Zagajnikowa 85 wohnhafte Theodor Fol eignete ſich 
einen Wechſel über die Summe von 1200 Zloty an, der 
ihm von dem 1.⸗Mai⸗Allee 88 wohnhaften Joſeph Schubert 
zum Diskont gegeben worden war. (p 

Im Stadtgericht ſtahl geſtern ein unbekannter Täter 
dem Cegielnſana 53 wohnhaften Eytryn die Brieftaſche 
mit 15 000 Zloty. Der Geſchädigte erſtattete der Polizei 
Anzeige, die eine Unterſuchung einleitete. (p) 

Ueberfälle. a 

Die Hauswächterin eines Haufes in der Moniuszki, 
Michalina Dorzeba, wurde in den Morgenſtunden, als ſie 
die Straße ansſegte, von einem unbelannten Manne über⸗ 
fallen, der ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand eine Ver⸗ 
letzung am Kopfe beibrachte. — Auch der Obywatelſka 
wohnhafte Henryk Dufek wurde von einem unbekannten 
Täter überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand am 
Kopf verletzt. Beiden Ueberfallenen erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; N'. Barkoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Gründungsfest der Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Zu ihrer vierjährigen Geburtstagsfeier hatte die im 
Süden unſerer Stadt gelegene Ortsgruppe der D. S. A. P. 
ihre Anhänger am verfloſſenen Sonnabend eingeladen. 
Als Feſtlokal hatten die Südler diesmal den Saal des 
Turnvereins „Dombrowa“ in der Tuszynſka 17 gewählt 
was gewiß von den ſtändigen Beſuchern der Veranſtaltun 
gen dieſer Ortsgruppe mit Beifall aufgenommen wurde 
a es doch auch für einen Arbeiter angenehm, wenn er bir 
Stunden der Unterk [tung in einem ſchönen Saale zubrin 
gen kann. Man ſah darum bei den Südlern diesmal re” 


öhliche Geſichter. Viel zur Hebung der Stimmuag bei 
ſchönes Volks 


nich die gute Muſik beigetragen, die manch 
nlederpotpourti zum beſten gab. 


Unbekannten bis gegen 4 Uhr nachmittags an der Mord⸗ 
ſtelle verblieb und zahlreiche Perſonen den ganzen Tag 
über den Toten beſahen, konnte niemand in ihm einen Be⸗ 
kannten feſtſtellen. Auch hat ſich keiner der Verwandten 
bisher gemeldet. Um 4 Uhr nachmittags wurde die Leiche 
nach dem ſtädtiſchen Proſektorlum geſchafſt. 

Die Behörden find bis jetzt noch im Unklaren darüber, 
ob es ſich hier um einen Selbſtmord handelt, oder ob viel⸗ 
leicht eine Mordtat in Frage kommt. Gegen einen Selbſt⸗ 
mord ſpricht die Tatſache, daß der Unbekannte ſowohl die 
Schlagadern an den Händen als auch die Kehle durch⸗ 
ſchnitten hat, was er allein wohl kaum bewerkſtelligen 
konnte. Außerdem ſprechen auch die Verletzungen am Kopfe 
gegen dieſe Annahme. Es iſt darum nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Unglückliche ermordet und ihm das Raſiermeſſer 
von den Mördern in die Hand gedrückt wurde, um einen 
Selbſtmord vorzutäuſchen. 


r ne renn 


Die Feier wurde mit der „Internationale“, geſungen 
vom Männerchor der ſeſtgebenden Ortsgruppe, eingeleitet, 
worauf der ſtellvertretende Vorfipende, Gen. Wilhelm Zin⸗ 
fer, die Feſtanſprache hielt. Er schilderte in kurzen Um⸗ 
riſſen den Entwicklungsgang der Ortsgruppe und hieß alle 
Erſchienenen herzlich willkommen. Nun ſang der Männer⸗ 
chor unter Leitung des Gen. F. Mlynarczyk die Lieder 
„Mein Glück“ von A. Fleiſcher und „Abendlied“ von 9. 
Bummel. Beide Lieder wurden recht beifällig aufgenom⸗ 
men. Dankbare Zuhörer fand das Zithertrio der Herren 
K. Hentſch, A. Kuliſch und F. Mlynarezyk, die folgende 
Konzertſtlcke vortrugen: „Traum des Wunders“ von A. 
Paſchinger, „Minneglück“ von F. Kolmanek und „Was ich 
von dir geträumt“ von F. Hammerer. Die klangſchöne 


Wiedergabe riß die Zuhörer zu ſtürmiſchem Beifall hin. 


Die Hauptnummer und gleichzeitig der Salaecı des he 
war zweſſellos der dreialtige Schwank „Die jpantiche 
Fliege”, Dieſer Schwank, der für die e en ſchon 
immer ein auigträftiges Stück geweſen iſt, läßt den Zu⸗ 
bonn durch feine draſtiſchen Momente und überſprudeln⸗ 

n Humor kaum aus dem Lachen herauskommen. Die 
Handlung kann zwar manch überempfindliches Gemüt un⸗ 
ruhig werden laſten; wenn man das Stück aber nimmt — 
wie es fit und was es bezweckt, jo kann man ihm den Bei⸗ 
fall keineswegs vorenthalten. Geſpielt wurde flott und 
lebendig. Cine ſehr gute Leiſtung bot Gen. O. Günther 
als Moſtrichfabrlkant Klinke. Er hat es vortrefflich ver⸗ 
ſtanden, die urkomiſchen Momente entſprechend heraus⸗ 

ſtreichen. Auch Frl. A. Wolfta als deſſen Frau und E. 

infer als beider Tochter ſpielten ſicher und kalentvoll. Es. 
würde zu weit führen, die Leiſtungen aller Mitwirkenden 
einzeln zu würdigen. Geſagt ſel aber, daß fie alle ſehr gut 
auf dem Platze waren und ſich ihrer Aufgabe mit Bravour 
entledigten. Mitgewirkt haben noch: H. Schönrock, Frl. 
L. Kelz, M. Feier, W. Heinemann, W. Ainfer, A. Kelz, 
Frl. E. Ludwig, A. Rufenach und O. Petzold. Man kann 
der . Sektion der Ortsgruppe Süd nur die 
vollſte Anerkennung für dieſe Aufführung ausſprechen. 
Schade nur, daß nicht mehr Perſonen dle Gelegenheit wahr⸗ 
genommen hatten, dieſes Stück zu ſehen. 

Durch dieſe Aufführung wurde die Stimmung nur 
noch gehoben, die denn auch bis zum Morgen anhielt. Man 
amilſterte ſich, tanzte, ſcherzte und lachte, mit einem Wort — 
es war ein gemütliches Feſt. Ein jeder fühlte ſich als 
Gleicher unter Gleichen, bewegte ſich frei und ungezwungen. 
90 ſchönſter Harmonie blieben die Feſttellnehmer bis zum 

orgen beiſammen und verließen dann den Feſtſaal in 
dem frohen Bewußtſein, ein ſchönes Feſt mitgemacht zu 

n. 

— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zum Diebſtahl in der Villa von Karſch. f 
Wie wir seinerzeit berichteten, wurde in der Nacht zum 


8. Auguſt in die Villa von Theodor Karſch in der Zgierfkta 


Nr. 104 ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem den 
Dieben verſchiedene Pelzwaren, Schmuckfachen und andere 
Wertgegenſtände im Werte von 100 000 Zloty in die Hand 
flelen. Die Unterſuchungsbehörden leiteten ſofort eine 
energiſche Unterſuchung dein, die jedoch bis heute nicht zur 
Feſtnahme der Diebe führte. Bei den Durchſuchungen der 
Diebeshöhlen und Hehlerwohnungen wurde ledlglich bei 
dem Hehler Leibuſch Roſenperl in der Pomorſka 17 ein 
Dutzend Meſſer und Gabeln gefunden, die mit den Inktia⸗ 
len Karſchs verſehen waren. Während des Verhörs erklärte 
Roſenperl, er habe das Beſteck in der Zachodnia 31 von 
einem ihm unbekannten Juden für 38 Zloty gekauft. Roſen⸗ 
perl wurde ins Gefängnis eingellefert, doch gelang es nicht, 
die Diebe ausfindig zu machen. Geſtern hatte er ſich vor 
Dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er wieder⸗ 
olte ſeine erſten in der Vorunterſuchung gemachten Aus⸗ 
agen. Das Gericht ſprach den Angeklagken ſedoch ſchuldig 
nd verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. 


‘+3 vierte Gebot. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte 
Jahre alte Severina Rfepkowſka zu verantworten, die 
‚ uneffagt war. ihre Mutter, die 05 Fahre alte Folepha 

Grabowſka, mißhandelt zu haben. Nach ihrer Verheiratung 


ſich geſtern die 


"Hr 30 


war ſie bei der Mutter wohnen geblieben. Mit der Zeit 
verſuchte ſie dieſe herauszudrängen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ſie auf die Greiſin mit einem Stock einſchlug. Nachbarn 
brachten den Fall zur Anzeige und die entartete Tochter 
wurde zur Verantwortung gezogen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ſie zu 6 Monckken Gefängnis. (p) 


2 Jahre und 6 Monate Zuchthaus für Deſertion. 

Am 25. April 1928 bemerkte der Sergeant Alexander 
Morawſki an der Ecke Konſtantynowſka und Zachodnia im 
Torwege in der Zachodnia 30 den ihm bekannten Soldaten 
Stanislaw Szezerka ſtehen, der vor einer längeren Zeit 
aus dem Heere geflohen war. Dem Sergeanten Moramffi 
gelang es, Szezerka feſtzunehmen. Geſtern hatte letzterer 
ſich vor dem Lodzer Militärgericht zu verantworten. Seine 
Fahnenflucht erklärte der Angeklagte damit, daß er Frau 
und Kinder habe, die ſich allein nicht ernähren können und 
auch keine Einnahmequellen beſitzen. Nach einer längeren 

Beratung fällte das Gericht das Urteil, das auf 2 Jahre 
und 6 Monate Zuchthaus lautete. 


6 Monate Gefängnis für einen betrügeriſchen Briefträger. 

Auf dem Hauptpoſtamt war Ende 1928 während zer 
Monate ein Zenon Studzienek als Poſtbote angeſtellt, der 
am 1. Oktober um ſeine Entlaſſung bat, da er, wie er er⸗ 
Härte, einen beſſeren Poſten erhalten habe. Bald nach 
ſeinem Weggang kam zu dem Poſtdirektor Pluciennik der 
Kaufmann Majer Weiß, der erklärte, daß aus Kattowitz 
für ihn ein eingeſchriebener Brief mit 1500 Zloty abgegan⸗ 
gen ſei, der nicht in ſeine Hände gelangt ſei. Der Poſt⸗ 
direktor leitete eine Unterſuchung ein und ſtellte feſt, daß 
der Brief in Lodz eingetroffen iſt und Herrn Weiß abge⸗ 
geben wurde, wie aus der Empfangsbeſcheinigung hervor⸗ 
ging. Dieſer erklärte aber, daß ſeine Unterſchrift auf der 
Beſcheinigung gefälſcht ſei. Zu derſelben Zeit ſprachen 
beim Poſtdirektor die Kaufleute Joſef Montlak und Leib 
Bornſtein vor, die ebenfalls erklärten, daß Briefe an ſie 
verloren gegangen ſeien. In dem Brief an Montlak hatten 


reinen? Heute und 
| Od eon am folgende Tage: 


arrh Liedtle u Amor auf Skis | Bud Jones 


Romantiſche Begebenheit eines fürſtlichen Geliebten. Eine der C 1 f T d 

ausgezeichneten Rollen kreiert die junge Gattin Harry Liedtkes X 1 Or ® 

Eine Anzahl gut durchgeführter Situationsgedanken. f 
Außer Prosramm: Farte. 


Heute Premiere. 
ans Meſſterwerk der Snlfon. 


lauen „Concordia“ eon. 
7 1 Am 2 Februar d J, findet im Ver 
I einslofale, Glumna 17, unſet dies jährigen 


; 3% grober Ma u kenball 


ſtatt, wozu die geſch Mitglieder Freunde 
und Gönner unſeres Vereine ergebentt einlo det 


prächtige dekoratanen! 2 Orcheſterl die Berwaltung. 


Die 5 ſchönſten, bezw originellſten Marken werden 
prämitert 

Einladungen und Eintrittskarten ind ab montag, den 28. ö. m. 
täglich von 8—iqc uhe abends und Sonnabend, den 2. Februar, ab 
12 Uhr mittags, im Vereln lokale zu haben. 


1 Zodzer Turnverein, Kraft“ 


Am, Sonnabend, den 9 Februar l.), 
veranftalten wir im eigenen Lo ale, Gluwna⸗ 
Straße Ur 17, ais Adfhied vom Karneval, 
unſeten zweiten 


großen Maskenball 


35 welchem wie unſere Mitalieder mit Angehörigen, ſowlt 
etunde unferes Vereins höflichſt einladen, 
prächtige de oration — Erſtklaſſige Mul — ver- 


„Lodzer Volk zei ung“ — Mittwoch, 30 Je nuar 1929 


ſich 150 Dollar und in dem Brief an Bornſtein 5 Wechſel 
über die Summe von 2500 Zl. befunden. Dir. Plociennik 
ſtellte feſt, daß für dieſe Briefe ebenfalls die Empfangsbe⸗ 
ſcheinigungen der Adreſſaten vorhanden ſeien, die aber 
gleichfalls erklärten, daß ihre Unterſchrift gefälſcht ſei. Da 
die Beſorgung dieſer Briefe der Poſtbote Studzienek er⸗ 
ledigt hatte, wurde das Unterſuchungsamt in Kenntnis 


geſetzt, das ſofort einige Beamte nach der Wohnung Stu⸗ 


dzieneks entſandte. Der Betrüger war nicht anweſend, doch 
erfuhren die Polizeibeamten, daß er ſich im Reſtaurant 
„Tivoli“ aufhalte. Sie begaben ſich dorthin und nahmen 
dort tatſächlich den Betrüger feſt. Dieſer wurde dem Ge⸗ 
richt übergeben und ſaß vorgeſtern auf der Anklagebank des 
Bezirksgerichts. Wie aus dem Verlauf der Verhandlung 
hervorging, hatte er das ganze unterſchlagene Geld ver— 
bummelt. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. (p) 

Beſtrafter Betrüger. 

Am 22. Oktober v. Is. kam zu dem Schuſter Gonſte⸗ 
rowſki in der Alekſandrowſka 32 ein Mann, der ſich als 
Geheimpoliziſt Joſef Wisniewski ausgab und ein Paar 
Lackſchuhe kaufte, die er mit einem Wechſel über 50 Zl. be⸗ 
zahlte. Als der Zahlungstermin dieſes Wechſels herankam, 
wurde er nicht eingelöſt, weshalb ſich der Schuſter nach der 
angegebenen Adreſſe begab. Dort wohnte zwar ein Wis⸗ 
niewſki, doch hatte er mit dem Wechſelausſteller nichts zu 
tun. Gonſierowſki begab ſich auf das Unterſuchungsamt 
und erſtattete Anzeige. Es wurde feſtgeſtellt, daß in der 
Polizei ein Geheimbeamter Wisniewſki nicht angeſtellt ſei. 
Auf Grund der Perſonalbeſchreibungen gelang es der Un— 
terſuchungspolizei, den Betrüger feſtzunehmen, der ſich als 
ein Marjan Sobczak herausſtellte. Dieſer war wegen eines 
ähnlichen Vorgehens bereits mit einem halben Jahr Ge⸗ 
fängnis vorbeſtraft. Sobezak wurde dem Gericht überge- 
ben und hatte ſich vorgeſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilte. (p) 


ee Wodewil | 


OGEOSZENIE KONKURSU. 


Magistrat miasta Tomaszowa - Mazowieckiego, wojewödztwa 
Eödzkiego oglasza konkurs na wykonanie pomiaröw i sporzadzenie 
planu regulacyjnego wedlug instrukcji pomiarowej 
Roböt Publicznych ogloszonej w „Monitorze“ N 65 2 1920 roku 
2 dnia 29 listopada 1916 r. (rozp. W 58). 

Powierzchnia miasta Tomaszowa-Maz. wynosi okolo 1900 ha, 
w.tem gesto zabudowanych okoto 30°/,. 

Osoby posiadajace prawo wykonywania prac pomiarowych 
zechca do dnia 1 marca 1929 roku zlozy6 oferty do Magistratu 
miasta Tomaszowa-Maz. z podaniem: 

a) terminu rozpoczecia i zakoriczenia prac, 
b) ceny jednostkowej za ha. powierzchni srednio, 
c) dokladnego adresu ubiegajacego sie. 

Blizsze szczegöly spisane zostana w umowie zawrze6 sie 
majacej przez Magistrat 2 Mierniczym Przysieglym. » 
Prezydent miasta (—) SMULSKI. 
Tomaszöw, dnia 27 stycznia 1929 r; 


Dr. B. DONCHIN 


Spe zſalarzt für Aug’nfranfheiten 


zu verliehen. 


„ der geheimnisvolle Cowboy“ 


ich“ 


Masten koſtüme 


auch Domino 


Viech, 
Guwna 4, im Hofe, von 
4 Uhr nachmettag. 


Fäledene Uederraſchungen. Die Verwaltung. 


Einteitt nue gegen Einladungen, die un. den 
„ erhältlich And. Doriſelbſt auch Pilleitver- 
auf. 


DR DI DD DD Dt DD DE DD DD DD DD DD DD DD DC DE DE 


iſt nach Polen zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Monus zi N. 1 Tel 997. 


Zähne 


Das Büro des Mietervereins 


„LOKATOR” 


0 6 la- zt } 
Heilanstalt ran 
Petrikauer 294 (am Bryerfhen Ringe), 


(Halteſtelle der Pablaricer fernbahn) 
empfängt Patienten allet Aroriheiten täglich von 


Tel. 22.8. ziehen. 


0 
10 Uhe fen bie 7 Uhr abends tochen von 


Unſtliche Gold, und Bla 
in Kronen Goldbrüden, 
Zahnbehandlung u 
dieren, ee Zahn 


Plom 


Empfangs runden ununter⸗ 
9 Uhr früt 
bis 8 Uhr abends 


£od3, Peteikauer 107, Tel. 41:56 


i Intereſſenten ab 1. Februar d. J. 

täglich von 10—2 und 5—8 Uhr abends 
und Sonnabends von 10—4 Uhr. 

Mitgliedern wird koſtenlos Auskunft erteilt. 


BEE ARRI 


| 
| 
| 


Inpfungen gegen Poden, Analyfen (Harn, Blut — an 
eee Sperma Oputum ee ee 
ranken · : peratione 
deſuche. Konſultation 3 Zl. und Eingeif 
nach Verabredung. Elekteikhe Bäder, Qu nrzampenbeſtrab 
lung, Elektr geren, Roentgen. Rünthe Fahne, Aromen, 
goldene und Plat n- Brücken 
An Sonn- und Seiertagen gedfirut Ha e nachm. 


Teilzahlung geſtattet 
uhnürztiſchesgabinett 


TONDOWSHA 


51 Sens 51 
Te ephon 74:08, 


deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 31. Januar, um 
7 Uhr abends, findet in der Wohnung des Gen. Becker, 
Cegielnianaſtraße 86, eine Sitzung der Vertrauensmänner 
ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, 
werden die Vertrauensmänner gebeten, vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Lodz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, den 30. d. M., 7 Uhr 
abends, findet im Lokale Bednarſka 10 eine außerordentliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 


Zgierz. Sonntag, den 3. Februar, 2 Uhr nachmittags, 1 


8, 
veranſtaltet der neugegründete Geſangverein „Freiheit“ im 


Lokale des Zgierzer Turnvereins, 3. Maja 39, fein Grün» 


dungsfeſt, wozu Freunde und Sympathiker eingeladen * 


werden. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


In Konſtantynow findet am 30. Januar 1929, abends 


7 Uhr, im Parteilokal ein Vortrag ftatt. Thema: „Was iſt 


und will der Sozialismus.“ Die Jugendgenoſſen werden ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 31. Januar, abends 
7 Uhr, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, ein Volks⸗ 
tanzabend mit Unterhaltungsſpielen ſtatt, wozu alle Genoſſen 
und Genoſſinnen höflichſt eingeladen ſind. 

Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 
1. Februar, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, eine Sitzung des neuen Vorſtandes ftatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung Vertrauensmänner! Heute um 7 Uhr abends 
findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verſammlung der Dele⸗ 
gierten und Vertrauensmänner der Deutſchen Abteilung ftatt. 
Das Erſcheinen aller iſt unbedingt erforderlich. 


Verantw. „licher Scheif leiter Amen Zeibe: Herausgeber: Ludwi 
Kuk Druck Presa“, Lodz Petrifauer 10 1 


— ren 


Zlelona? Corso le ona? 
Zum erſten Male in Lodz! 


Der Liebling aller Jungen, 
Alten und Erwachſenen im Film 


Senſations⸗Cowboydrama. 
Außer Programm: Farce. 


Die Krone d. Schöpfung gwan Petrowilſch im Film nach dem Roman bon Gabriela Zapolſta 


„Der Sarewit 


Sinfonie des Liedes von der Hebe! Die Sitten und G bräuche des 


nen Volkes! Bombenattentat auf e itſch! Die Jatri Achtun ol! ifapı een iim. 
9 0 prachtoslle Ausflattun ! e die Schenkt dei! 2Balala kao cheſter ſpez für dieſen Film 


Paff:partouts und ermäßigte Karten Mind ungültia. m Brainn der Vorföh unden um 4 30. 


eſſchütterndes Liebesdrama 
eines Thronfolgers. 


— — 


“= m NE unter Ceſturg von R Kantel 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rene (rög Rokicinskiej) 
Od 29 styernia 1929 


Ha dorosiych poczatek seansöw o gods. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Me miodzieiy pocıgtek seansöw o godz 13 1 1% 
w soboty i » nıedziele o godz. 13 ı 15 


Ministerstwa 


CHARLIE KOMEDJA 
aus CYRK ©: 
w filmie 9 aktach. 


Nastepny program: „POETA Ii ZEBRAK“, 


Audycje radjufoniczne W poczek kins codz. do g. 22 


Ceny miejse dle dorostych I- 70. 160, I1—30 gr. 
5 „ mlodziey I—23. 11—20. III— 10 gr 


8 


Damen⸗ und Herrenhüte 


werden bellig und p ompt wiede wie en — 
nach der neu nen Mode — berg ſtellt. 


A. Pohanel, Andrzeſa 4. 


EEE 


Theater- und Kinopeogramm 


Städtisches Theater: Heute „Sekretarka 
Pana Prezesa ; in Vorbereitung „Napoleon 
Ondulacii 


Apollo: „Ene Ehe“ (Aber e) 

Capitol: „Um e ne Nacht“ 5 
Casino: .Hemt:h: aus der Gefangenſchaft 
Corso: „Der ge eimnisv.Me Ermbry“ 
Czary: „ö net din Zufur Au ſſen“ 

Grand Kino: „Der Zur wid. 

Kino Oswlatowe: Zik s 

Luna: „Das Lab pan“ 4 
Odeon u Wodewil: ‚Am ra Soneeſchuhen“ 
Palace: „Pa ſiſe Sinn er mel“ f 
Splendid: „J. po. niſchen Wäldern“ 


. ri 


